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Sonnabend. den 12. (24.) September 1898. 


18. Jahrgang. 


Led zer Tageblatt 


Abonnements: 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


in Lodz: Rs. 2.— 8 incluſive Zuſtellung; 


r. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
vierteljährlich Rs. 3 50, monatlich Rs. 1.20 incl. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Ausland, 
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Meſtaurant 


5 Mannteuffel. 


Einem p. t. Publikum 


ausgeſtattet ſind. 


Zugleich empfehle 
Salon gleich empfehle ich 


Wichtig für 


Smutny, Behand ung des Fahrrades 


Die Krankheit des Radfahr ers 
Kann, Nervoſität und Radfahrer 


a 
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1 L. ZONER's Buch⸗ 


Minterlokalitüten 


eröffnet und außerdem die 


Familien- Salons ® 
für größere Feſtlichkeiten vollſtändig neu renovirt und 


J. Petrykowski. 
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m 
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Dr. Hoffmann, Kleines Handbüchlein für Radfahrer 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß 


Album der bedeutendſten Rennfahrer der Welt 
Oh dieſe Radler, ein luſtiges Handbuch 


Stets vorrätbig in 


Porto. 


Ae action und grpeditien: 
Diielnas (Bahnı:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


* 0 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— — — WE ma — 222 ·ů 2 — 


theile ergebenſt mit, daß die 


ſämmtliche Delikateſſen der 


Hochachtungsvoll 


8 


5 
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Radfahrer. 


40 Kop. 
50 „ 
50 „ 
. 
25 „ 
60 „ 
55 „ 


. 
. 
und Muſikalien⸗Handlung, 5 


Petrikauerſtraße 108. N 
... A —HOH —H OH — 


8 Restaurant! 


bei der Wein und Schneps⸗Haadlung unter der 
Firma „Warſch mer Rectificatſon“ iſt eröffnet. 


Petrikauer-Straße Ur. 10. 


N! Zurückgekehrt!! 


a ER. fur. 


Petrikauerſtr. 69, vis-a- vis dem e 
SO οοοοοnfαεοονοοοοοοοοοοοοο 


Dr. med. W. Kotzin, 


Special Arzt 
für Herz- u. kungenbrunkheilen, 


Pelrikauer⸗Straße Nr. 26 
empfängt jetzt von 10—11 und von 4—6 Uhr. 


Jahnarzt 
Hlinkovsteyn 


wohnt fetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 47, 1. Etoge, 
(Ecke Grüne⸗ Straße) Haus dis Herrn Robert 
Fischer. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Verleihung von Medaillen zur Erinnerung 
an die Feier der Enthüllung des Denkmals Kaiſer 
Alexander II. in Moskau. Große filberne Me⸗ 
daillen, die auf der Vorderſeite das Bild des in 
Gott ruhenden Kaiſers Alexander II., auf der 
Rückſeite eine Darſtellung des neuen Moskauer 
Denkmals tragen und in koſtbaren blauen Käſtchen 
79 die mit dem Monogramm des hochſeligen 
Kaiſers geſchmückt find, haben, wie die ⸗Hosoorus 
angeben, folgende Perſonen erhalten, die der Feier 


der Denkmalsenthüllung beiwohnten: der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Botſchafter Prinz von und zu 


Lichtenſtein, der rumäniſche Geſandte Roſetti-So⸗ 
lesco, der bulgariſche Geſchäftsträger Zokow, der 
Geueral-Adjutant des deutſchen Kaiſers von Wer⸗ 
der, der öſterreichiſch-ungariſche Militär⸗Bevoll mäch⸗ 
tigte General Klepſch, der frühere Präſident der 
rumäniſchen Deputirtenkammer Oberſt Rosnowano, 
der franzöſiſche Militär-Attaché Oberſt⸗Lieutenant 
Moulin, der Flügel-Adjutant des deutſchen Kaiſers 
Graf Moltke und alle Mitglieder der Abordnung 
des preußiſchen Leib⸗Grenadier-Regiments des Kai⸗ 
ſers Alexander von Rußland und des öſterreichi⸗ 
ſchen Ulanen-Regiments Kaiſer Alexander II. von 
Rußland. d 

— Zur finnländiſchen Militär⸗Organiſation 
wird der „Dünag⸗Ztg.“ aus Helſingfors geſchrieben: 
Am 11. September ging dem finnländiſchen Senat 


55 


vor, 


ein Schreiben des Kriegsminiſters in Petersburg 
zu, ſowie das Protokoll des in Petersburg zwecks 
Reviſion des finniſchen Militärpflichtgeſetzes zuſam⸗ 
mengetretenen Komités. Aus letzterem hat fol⸗ 
gende Allerhöchſte Willensäußerung beſonderen 
Werth, die — nach dem offiziellen Helſingforſer 
Blatt — in der Uebertragung folgenden Wort⸗ 
laut hat: 

„Die Einhelligkeit innerhalb der ganzen ruſſi⸗ 
ſchen Armee verlangt die D Durchführung der voll⸗ 
ſtändigſten Gleichförmigkeit iu den Geſetzen, die 


die Art und Weiſe der Vervollſtändigung der 
Armee in Kriegs⸗ und Friedenszeiten betreffen, 


weshalb der jetzt dem außerordentlichen Landtage 
auf Unſeren Befehl vorgelegte Vorſchlag, zwecks 
Aufhebung des Militärpflichtgeſetzes für das Groß⸗ 
fürſtenthum Finnland, welches Geſetz von Sei⸗ 
ner Majeſtät dem Kaiſer am 6. (18.) 
Dezember 1878 und durch das Allerhöchſte Mani⸗ 
feſt von demſelben Tage beſtätigt wurde, gemäß 
folgenden von Unſerem in Gott ruhenden Vater 
und Uns anerkannten Grundprinzipien aufgeſetzt 
worden iſt: die Dienſtzeit, die Regeln über die 
Beſchaffenheit, Anzahl und Einberufung der Re⸗ 
ſerve und Landwehr, für die Befreiung vom 
Kriegsdienſt und die Verordnungen für die Feſt⸗ 
ſtellung der Kompletirungszahl ſollen in Ueberein⸗ 
ſtimmung gebracht werden mit den entſprechenden 
Zeitbeſtimmungen, Regeln, Erleichterungen und 
Statuten in dem allgemeinen Geſetz über das 
Wehrpflichtgeſetz im Kaiſerreich, wogegen aus dem 
jetzt geltenden finniſchen alles ausgeſchloſſen wird, 
was nicht direkt mit der Erfüllung der Wehrpflicht 
in Zufammenhang ſteht und im Vorſchlage für 
„Geſetz über Organiſation und Verwaltung der 
finniſchen Truppen“ aufgenommen werden. 

Während die Propoſition für das Wehrpflicht⸗ 
geſetz im Großfürſtenthum Finnland dieſen Grund- 
gedanken gemäß mit den im Kaiſerreich geltenden 
Prinzipien in Uebereinſtimmung gebracht wird, 


wird dem Ausſpruch der Stände entgegengefehen, 


in wiefern die neuen Regeln, die im Geſetz vorge⸗ 
ſchlagen find, gemäß den lokalen Verhältniſſen 
praktiſch durchführbar und in Finnland mög⸗ 
lich ſind.“ 

Das ganze Prototoll ‚at unterzeichnet von: 

K. Pobedonoſſzew, Graf F. Heyden, Ed. Friſch, 
A. Kuropatkin, N. Murawjew, N. Bobrikow, S. 
Gontſcharow. 

Dem Protokoll iſt eine Erklärung des ſtell⸗ 
vertretenden Miniſterſtaatsſekretärs beigegeben, 
welche wie folgt lautet: Vollſtändig mit dem In⸗ 
halt dieſes Protokolls übereinſtimmend, ſetze ich 
für mein Theil nur die Erklärung hinzu, welche 
ich bei der allgemeinen Konferenz abgab: Als 
die Frage aufgeworfen wurde wegen Veränderun⸗ 
gen der Geſetze Finnlands, erinnerte ich im Hin⸗ 
weis auf das Kaiſerliche Manifeſt vom 25. Okto⸗ 
ber 1894, wodurch die Rechte und Privilegien des 
Großfürſtenthums Finnland bekräftigt wurden, an 
die giltige, in der Landtagsverordnung des Jahres 
1869 ausgeſprochene Verordnung bei Veränderung 


des finniſches Geſetzes. 


Viktor Procopé. 

Aus dem angeführten Protokoll geht alſo her⸗ 
daß die Wehrpflichtsfrage in ihrer ganzen 
Ausdehnung den Ständen vorgelegt werden und 
deren Meinungsäußerung gewünſcht wird. Dar⸗ 
nach ſoll die Propoſition dem Reichsrath unter⸗ 
breitet werden, weil die Frage allgemeine Reichsin⸗ 
tereſſen berührt. 

— Der Petersburger Stadthauptmann Gene⸗ 
ralmajor Kleigels brachte in der Petersburger 
Stadtduma einen Entwurf von Beſtimmungen be— 
treffend das Engagement und die Kontrolle von 
Dienſtboten ein und bringt die Einführung von 
Geſindebüchern in Vorſchlag, in welchen die Herr: 
ſchaften auch die Vergehen ihrer Dienſtboten ein— 
tragen ſollen. Drei ſolche Vermerke ſollen den 
Verluſt des Rechtes zum weiteren Dienſtantritt 
nach ſich ziehen. 

— Wie aus den ſoeben veröffentlichten offi- 
ciellen Daten über den auswärtigen Handel Ruß⸗ 
lands im Jahre 1897 erſichtlich iſt, drückte ſich 
der Geſammtumſatz Neeber über die europäiſche 
Grenze (inbegriffen die Schwarzmeerhäfen des 
Kaukaſus) in folgenden Ziffern aus: Der Export 
betrug 704,2 Mill. Creditrubel, der Import (vom 
Zoll bereinigte Waaren) 508,5 Mill. Im Ver⸗ 
haltnig zum Jahre 1896 hat ſich der Werth des 
Exports um 36,8 Mill. oder 5 pCt. gehoben, im 
Verhältniß zum Durchſchnittswerth der Jahre 
1894— 96 um 43,2 Mill. Rbl. Der Werth des 
Imports dagegen ging gegen 1896 um 26,5 Mill, 
Rbl. zurück. Unter den einzelnen Waarengruppen 
hat ſich nur der Export der Rohmaterialien ver⸗ 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
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ringert, alle übrigen Gruppen weiſen eine Export⸗ 
zunahme auf, vor Allem diejenigen der Gewerbe⸗ 
und Fabrikerzeugniſſe. Beim Import finden wir 
das Entgegengeſetzte: faſt alle Gruppen erlitten 
einen Rückgang im Import. Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient jedoch der ſtets wachſende Import der Fabrik⸗ 
erzeugniſſe, während der Inportweith der Rohma⸗ 
terialien zurückgeht. Dieſe letztere Erſcheinung 
hängt jedoch, wie der BBOrRH. Dan.» bemerkt, 
mit dem erfolgten Preisrückgang vieler Rohpro⸗ 
ducte zuſammen. Getreidewaaren wurden im ver⸗ 
floſſenen Jahre im Ganzen 488,853 Pudtauſend 
im Werthe von 353,35 Mill. Rbl. exportirt. 
Gegen 1895 bildet das quantitativ einen Rück⸗ 
gang von 3 pCt., dem Werthe uach überragt 
jedoch der Export von 1897 denjenigen von 1896 
um 10 pCt. Wenn man die Daten des Berichts⸗ 
jahres mit den Durchſchnittszahlen des vorangegan⸗ 
genen Trienniums vergleicht, ſo ergiebt ſich, daß 
der Export quantitativ noch mehr, um 15 pCt. 
zurückgegangen iſt, dem Werthe nach aber ſich ſogar 
noch um 2 pCt. gehoben hat. Die Verringerung 
des Exports bezieht ſich nur auf die erſte Hälfte 
des Jahres, als die Waarenpreiſe verhältnißmäßig 
niedrig ſtanden; in der zweiten Hälfte des Jah⸗ 
res war der Export dagegen auch quantitativ 
größer als im Jahre 1896. 

— Entlaſſung von früheren Sträflingen aus 
Sachalin. Wie die «Hop. Bp. den ⸗Ipuax. 
BR. entnehmen, iſt infolge der Allerhöchſten 
Guadenmanifeſte die Zahl der verbannten Anſied⸗ 
ler, welche früher Sträflinge waren, auf Sachalin 
in der letzten Zeit bedeutend gewachſen. Die von 
den Sträflingsarbeiten befreiten Verbrecher fanden 
aber auf der Inſel keinen ausreichenden Verdienſt, 
von dem ſie hätten leben können, da die Nachfrage 
nach Arbeitern auf Sachalin ſehr gering iſt. Der 
Generalgouverneur des Amurgebiets hat daher dem 
Militärgouverneur von Sachalin geſtattet, die ver⸗ 
bannten Anſiedler, welche ſich gut geführt haben, 
ins Amurgebiet zu entlaſſen, damit ſie dort ſich 
nach Beſchäftigung umſehen können. Im Laufe 


dieſes Jahres find nun bereits 1418 Auſiedler, 
die ein Handwerk verſtehen, auf den Kontinent 
entlaſſen worden. 

Sſimbirsk. Eine Eiſenbahn⸗ Kataſtrophe 


ereignete ſich am 14. September auf der im Bau 
begriffenen Sſimbirſker Zweigbahn der Moskau⸗ 
Kaſaner Eiſenbahn, die von der Station „Ruſa⸗ 
jewka“ führt, welche leider nicht ohne Menſchen⸗ 
opfer verlaufen iſt. Ein Ballaſtzug im Beſtande 
von 15 Plattformen ſtieß auf der 25. Werſt auf 
Eiſenbahnſchwellen, die von unbekannten Uebelthätern 
quer über die Schienen gelegt waren. Die Folge 
dieſer ruchloſen Frevelthat war eine Entgleiſung 
des Ballaſtzuges, wobei acht Plattformen zertrüm⸗ 
mert und einige Plattformen beſchädigt wurden. 
Unter den Waggontrümmern wurden die ſchrecklich 
verſtümmelten Leichname zweier Arbeiter und eines 
Conducteurs hervorgeholt; acht Arbeiter erlitten 
mehr oder minder ſchwere Verletzungen. Zwei 
von ihnen, welche ſchwer verwundet waren, wur⸗ 
den in das nächſte Krankenhaus gebracht. Hoffent⸗ 
lich wird die ſofort energiſch eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung zur Entdeckung und Beſtrafung der ruch⸗ 
loſen Uebelthäter führen. 


England als Albſatmartt 


Ueber dieſes Thema wird der „Rig. Rund⸗ 
ſchau“ aus Petersburg geſchrieben: 

Wie bedeutend England als Abſatzmarkt iſt 
und welche verhältnißmäßig beſcheidene Rolle Ruß⸗ 
land bei der Verſorgung Englands ſpielt, iſt aus 
folgenden. Daten für das vorige Jahr erſichtlich. 
Die Einfuhr von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen 
und anderen Waaren nach England ſtellte ſich im 
vorigen Jahre auf 4241 Millionen Rubel; da 
jedoch England im vorigen Jahre ſolcher Pro- 


ducte für 562 Millionen Rubel ausführte, ſo be⸗ 
zifferte ſich der eigene Conſum des Landes auf 
3679 Millionen Rubel. Bei der Bevölkerungs- 


ziffer Englands von 40 Millionen ſtellte ſich alſo 
der Conſum auf 92 Rbl. pro Kopf der Bevölke⸗ 
rung. Jutereſſant iſt, nebenbei bemerkt, die That⸗ 
ſache, daß der Conſum ausländischer Erzeugniſſe 
in Rußland im vorigen Jahre nur 4 Rbl. pro 
Kopf der Bevölkerung betrug. Die Geſammt⸗ 
ausfuhr aller Waaren engliſchen Urſprungs (reer⸗ 
portirte Artikel nicht gerechnet) bezifferte ſich im 
Jahre 1897 auf 2202 Millionen Rubel, alſo auf 
faſt 56 Rbl. (in Rußland ca. 6 Rbl.) pro Kopf 


der Bevölkerung. Die engliſche Handelsbilanz 
für das vorige Jahr war ſomit recht ungünſtig, 
doch ſtört dies keineswegs die wirthſchaftliche 


2. Lodzer Tageblatt. u anne? 
Machtentfaltung Englands. Von dem ganzen | fer Meinung.“ Wenn die Uebergabe der Acten an hierauf, Cavaignac zu beſtimmen, fein Vorhaben 
großen nach England eingeführten Waarenguantum die Strafkammer beſchloſſen wird, giebt er dem | aufzugeben. 
entfallen 2008 Millionen oder 47 % auf land⸗ Generalprocurator beim Caſſationshofe den Be⸗ Die Jutriguen des Generalſtabes in der 
wirthſchaftliche Erzeugniſſe (50 Rbl. pro Kopf der fehl, dieſe Kammer damit zu befaſſen. Nun er» Dreyfus⸗ Angelegenheit beginnen wieder auf der 


Bevölkerung). Die Einfuhr⸗Summe vertheilte 
ſich wie folgt auf die Hauptwaarenkategorien: 
lebendes Schlachtvieh 106 Millionen Rbl., Ge⸗ 
treide und Mehl 503 Millionen Rbl., Fleiſch 257 
Millionen Rubel, andere Eßwaaren 
Spinnmaterialien 602 Millionen, Samen und 
Oelkuchen 71 Millionen, Pferde 11 
verſchiedene Rohmaterialien für 43 Millionen Rbl. 
Bei genauer Betrachtung dieſer Einfuhrziffern kann 
man ſich davon überzeugen, eine wie geringe Rolle 


410 Mill., 


Mill, und 


Rußland als Lieferant am engliſchen Markt ſpielt, 


obgleich derſelbe viel näher zu Rußland belegen iſt, 
als beiſpielsweiſe zu Auſtralien, Indien und Ar⸗ 
geutinien. 
ten Staaten nach England 
am größten (68 Millionen Rbl.), dann folgen 
Kanada (19 Mill.) und Argentinien (11 Milli⸗ 
onen). Aus „anderen Ländern“ wurde an Rind⸗ 
vieh für 3,550 Rbl. eingeführt. Unter dieſen 


Die Rindviehzufuhr aus den Vereinig⸗ 
war im Jahre 1897 


Ländern rubricirt folglich auch Rußland. An Scha⸗ 


fen und Hammeln iſt im vorigen Jahre ein 
Quantum im Werthe von 8½ Millionen Rbl. 
eingeführt worden, wobei ſich Rußland an dieſer 
Einfuhr garnicht betheiligte. Was nun den Im⸗ 
port von Getreide anlangt, ſo wurde an Weizen 
im Ganzen für 219 Millionen Rubel eingeführt, 
wovon 123 Mill. Rbl. auf die Vereinigten 
Staaten, 51 Mill. auf Rußland, 17 ¼ Mill, auf 
Canada u. ſ. w. entfallen. Außer Weizen iſt im 


det, die geeignet ſind, die Wahrheit 
zu bringen. 
nung, daß die Reviſion 


hält ein Richter den Auftrag, Bericht zu erſtatten. 
Die erſte Frage, die geſtellt wird, iſt, zu wiſſen, 
ob die Reviſionsfrage zuläſſig iſt, d. h. ob alle 
durch das Geſetz vorgeſchriebenen Förmlichkeiten be⸗ 
obachtet ſind. Von dem Augenblicke an, wo die 
Uebergabe der Frage an den Caſſationshof durch 
den Miniſter erfolgt iſt, kann dieſer die Strafe 
des Verurtheilten in Haft verwandeln, bis die 
Strafkammer über die Zuläſſigkeit der Reviſion 
beſchloſſen hat. Dieſelbe Vollmacht ſteht auch die⸗ 
ſer Kammer zu, ſobald ſie über die Zuläſſigkeit in 
bejahendem Sinne beſchloſſen hat. Iſt die Zuläj- 
ſigkeit beſchloſſen, ſo ordnet die Strafkammer, 
wenn ihr die neuen Thatſachen dazu genügend er⸗ 
ſcheinen, die Reviſion an, nachdem fie das vorher⸗ 
gegangene Urtheil aufgehoben hat. Wenn ſie da⸗ 
gegen erachtet, daß eine ergänzende Unterſuchung 
nothwendig iſt, um den vorgebrachten neuen That⸗ 
ſachen ihre wirkliche Bedeutung zu geben, jo kann 
ſie zu dieſer Unterſuchung direct oder durch einen 
Ausſchuß ſchreiten, indem ſie alle Mittel anwen— 
an den Tag 
Iſt ſie der Mei⸗ 
nothwendig iſt, ſo ver⸗ 


(Art. 445, $ 1.) 


weiſt fie, wenn neue contradictoriſche Verhandlun⸗ 


vorigen Jahre Weizenmehl für 90 Millionen Rbl. 


eingeführt, wovon auf die Vereinigten Staaten 
66½½ Millionen, auf Canada und Frankreich je 
7½ Millionen Rbl. und auf Oeſterreich 7 Mil⸗ 
lionen Rbl. entfallen, während Rußland gar kein 
Mehl lieferte. Ebenſo ſteht es mit allen anderen 
Producten, wobei noch zu bemerken iſt, daß Ruß⸗ 
land nur als Flachslieferant einige Bedeutung am 
'engliſchen Markte hat und 62% des engliſchen Be⸗ 
darfs liefert. Wenn man die Ziffern über den 
engliſchen Import zuſammenfaßt, ſo ergiebt ſich, 
daß von 2008 Millionen Rbl., welche von Eng⸗ 
land im vorigen Jahre für eingeführte landwirth⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe gezahlt worden ſind, 116 
Millionen auf Rußland entfallen, 


ſſelbſt zur Reviſion. 


alſo nur ca. 


5% der Einfuhr an landwirthſchaftlichen Prodne⸗ 


ten. Hierbei iſt der Umſtand auffällig, daß die 
116 Millionen von Rußland nur für Ackerbauer⸗ 
zeugniſſe vereinnahmt wurden, während der Han⸗ 
del mit anderen landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen 
ganz unweſentlich war. Daß Rußland am bedeu⸗ 
tendſten europäiſchen Markte nur mit 116 Mil⸗ 


lionen als Lieferant landwirthſchaftiicher Producte 


betheiligt iſt, iſt ſehr bezeichnend, denn das ſtellt 
den Beweis für die geringe Entwickelung unſerer 
landwirthſchaftlichen Unternehmungsluſt dar und 
gleichzeitig einen Beweis für unſere niedrige land⸗ 
wirthſchaftliche Cultur. Trotzdem iſt England 
einer unſerer Hauptabſatzmärkte, weshalb wir es 
uns angelegen ſein laſſen ſollten, dieſen Markt 
aufmerkſam zu ſtudiren. Das iſt um ſo noth⸗ 
wendiger, als England den Hauptkäufer für die 
Erzeugniſſe aller Länder darſtellt. Die Vereinig⸗ 
ten Staaten, Canada, Argentinien, Indien und 
Auſtralien haben in den bedeutendſten Städten 
Englands Agenten. Die Aufgabe dieſer Agenten 
beſteht in der Erlangung möglichſt genauer Kennt⸗ 
niß des engliſchen Wirthſchaftslebens, in der Zu⸗ 
ſammenſtellung von Proſpecten über alle Induſtrie⸗ 
und Haudelszweige, welche für das betreffende Land 
von Bedeutung ſein können und in der Uebermit⸗ 
telung verſchiedener Auskünfte, ſowohl an die Re⸗ 
gierung als auch au die Mitbürger. 
ſolcher Maßnahmen find unſere Concurreuten iu 
der Einfuhr landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe genau 
über die Marktlage orientirt, während die Land⸗ 
wirthe in der Lage ſind, ſich jeden Moment neuen 
Anforderungen anpaſſen zu können. Unter ſolchen 
Verhältniſſen iſt es gar kein Wunder, daß andere 
Länder bei der Verſorgung Englands ſich einen 
bedeutenderen Platz zu ſichern wiſſen, als Rußland 
und daß wir aus den Handelsbeziehungen mit 
England lange nicht den Nutzen ziehen, der unſe— 
rem Lande bei der genauen Kenntniß des engliſchen 
Marktes erwachſen könnte. 


Zur Dreyfus Frage. 

Geduld hat man im Verlaufe der Dreyfus⸗ 
Angelegenheit im reichlichen Maße während aller 
einzelnen Abſchnitte und zwiſchen ihnen lernen 
können. Man wird ſie auch in dem jetzt begin— 
enden, hoffentlich letzten, Theile noch ſehr nöthig 
haben, denn ehe alle juriſtiſch nothwendigen Vor⸗ 
bedingungen für den Beginn einer neuen Ver⸗ 
handlung erfüllt ſind, wird noch eine Friſt ver— 
ftreichen, die wenigſtens denen, die perſönlichen 
Antheil an dem Verurtheilten nehmen, unendlich 
lang werden muß. Der Temps giebt folgende 
Ausführungen für den allgemeinen Gang des 
Verfahrens, das nunmehr zur Anwendung kommt. 
Die Commiſſion, deren Gutachten zunächſt 
eingeholt wird, beſteht aus den drei Directoren im 
Juſtizminiſterium und drei Räthen am Caſſations⸗ 
hofe, die durch dieſen in jedem Jahre dazu be⸗ 
ſtimmt werden. Sie wird nur befragt, ob die 
Reviſionsfrage ſich ſtützt auf den § 4 des Artikels 
443 des Code d'instruetion criminelle betreffend 
die Aufdeckung neuer Thatſachen, die geeignet ſind, 
die Unſchuld des Verurtheilten zu erweiſen. Der 
Juſtizminiſter hat allein das Recht, ihre Anſicht 
einzuholen. Er iſt dieſer Anſicht gegenüber aber 
vollkommen frei, ſie bindet ihn in keiner Weiſe, 
denn Art. 444 § 2 ſagt: „Der Juſtizminiſter 
beſchließt, nachdem er die Meinung der Commiſ⸗ 
ſion gehört hat;“ er ſagt nicht: „entſprechend die⸗ 


wird man annehmen dürfen, 


gen in Ausſicht ſtehen, den Verurtheilten vor 
einen anderen Gerichtshof, als der war, der zuerſt 
in der Angelegenheit erkannte, indem ſie die zu 
ſtellenden Fragen beſtimmt. Im vorliegenden 
Falle würde Dreyfus alſo vor ein anderes Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. Sind dagegen neue münd⸗ 
liche Verhandlungen aus irgend einem Grunde, z. 
B. infolge von Todesfall unmöglich, ſo ſchreitet ſie 
Eine Verweiſung vor einen 
anderen Gerichtshof iſt bei einem lebenden Verur⸗ 
theilten gleichfalls ausgeſchloſſen, wenn die Auf⸗ 
hebung des Urtheils nichts mehr beſtehen läßt, 
was als Verbrechen oder Vergehen betrachtet wer⸗ 
den kann. Die beiden letzten Möglichkeiten kom⸗ 


men im vorliegenden Falle nicht in Betracht. 
Das Verfahren vor dem neuen Gerichtshofe iſt 


ſelbſtverſtändlich von dem gewöhnlichen Verfahren 
nicht verſchieden. 
Privatmeldungen aus Paris wollen bereits 


wiſſen, wenn der Caſſatioushof einen neuen Pro⸗ 
ceß anordne, jo werde dieſer in Rennes ſtattfinden. 
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Die Reviſion gilt, wie gleichzeitig angegeben wird, 


als derartig ſicher, daß mehrere Zeitungen, darun⸗ 


ſchen, 


ter der Figaro, bereits Berichterſtatter nach Ca⸗ 
henne entjandten, um ausführlich über die Abho⸗ 
lung von Dreyfus zu berichten. 

Der Miniſterrath hat alſo, wie ſchon gemel- 
det, dem General Zurlinden auf's Neue die Stel⸗ 
lung als Gouverneur von Paris anvertraut, 
augenſcheinlich mit Rückſicht auf die dem General 
vom Präſidenten Faure gemachte Zuſicherung, der 
ſich, nachdem dieſe Frage in ſeinem Sinne erledigt 
iſt, wieder nach Rambouillet begeben hat. Doch 
daß dem Miniſte⸗ 
rium gewiſſe Bürgſchaften für die künftige Hal⸗ 
tung Zurlindeu's gegeben worden find, 

Die Erbitterung der Antiſemiten über 
letzten Vorgänge dauert an und wird durch die 
Hetzerei der Führer beſtändig weiter genährt. So 
ſchrieb der Abgeordnete Laſies an den Präſidenten 


die 


Faure: 


In Folge 


„Ich glaube an Ihre aufrichtige Vaterlands⸗ 
liebe. Die jüdiſchen Millionen zwingen Frankreich 
die Dictatur Deutſchlands auf. Geben Sie nicht 
zu, daß die Verräther triumphiren, berufen Sie 
die Volksvertreter ein! Ihre Miniſter find be⸗ 
ſoldete Banditen, ſeien Sie nicht ihr Spießge— 
ſelle, handeln Sie, Frankreich wird Ihnen zuju⸗ 


beln.“ 


trilotenliga einberufen, 


Deérouleéde hatte eine Verſammlung der Pa- 
in der er erzählte — er 
ſagte nicht wer — man habe ihm die Präſidentſchaft 
der Republik angeboten, wenn er der Reviſion zu⸗ 
ſtimme. Er erklärte jedoch, er laſſe ſich nicht be⸗ 
ſtechen und forderte dazu auf, mit Kuftteln durch 
die Straßen zu ziehen und alle Begegnenden zu 
zwingen, gegen die Reviſion zu demonſtriren. Es 
iſt nicht unmöglich, daß es wenigſtens in der Um⸗ 
gegend des Juſtizgebäudes, wo die Verhandlung 
gegen Picquart beginnt, zu Ruheſtörungen kommt. 


Der Director der Ecole des Chartes, 
Meyer, richtete an General Pellieux ein Schrei— 
ben, in welchem er erklärt, es ſei deſſen heilige 
Pflicht, zu Gunſten Picquarts zu interveniren, 
damit die gegen dieſen eingeleiteten widerſiunigen 
Verfolgungen aufhörten. Pellieux wiſſe, daß 
Picquart nur vor das Zuchtpolizeigericht 
worden ſei, weil er die Fälſchung Heurys beweiſen 
wollte. Man müſſe Picquart nicht nur Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen, ſondern müſſe ihm auch 
feinen Rang in der Armee wiedergeben. Pellieux 
antwortete, er hätte angeſichts des ihm von Armee⸗ 
chefs gegebenen Wortes an der Echtheit eines 


geſtellt, 


ganzen Linie. Das Hauptbeſtreben des General⸗ 
ſtabes geht dahin, Picquart, den einzigen Zeugen, 
der den ganzen Dreyfus⸗Schwindel keunt, unſchäd⸗ 
lich zu machen, weshalb immer neue Anklagen 
gegen ihn laut werden. Die Dreyfuspreſſe iſt 
wegen der ſchwächlichen Haltung Briſſons äußerſt 
erbittert; ſie nimmt auch den Feldzug gegen Faure 
wieder auf, dem ſie die Hauptſchuld an den Trei⸗ 
bereien beilegt. Die Lage nimmt wieder eine kri⸗ 
tiſche Wendung. 

Was die Schritte Ejterhazys in Bezug auf 
die weitere Rolle betrifft, die er in der ganzen 
Dreyfus⸗Angelegenheit zu ſpielen gedenkt, jo be⸗ 
richten hierzu nachſtehende Telegramme: 

London, 21. September. Eſterhazy be⸗ 
ſuchte heute die Solicitorfirma Newton and Com⸗ 
pany und gab ihr einen Klageauftrag wegen Ver⸗ 
leumdung gegen verſchiedene engliſche Zeitungen. 
In dem Briefe, deſſen Publikation dem Obferver 
verboten wurde, ſoll Eſterhazy 
Cavaignac über die Behandlung beſchweren, die 
ihm in Paris zu Theil wurde, wo die Behörden 


ihn einen Monat lang praktiſch gefangen hielten. 


London, 21. September. Rechtsanwalt 
Newton ſchrieb in Eſterhazys Auftrag au verſchie⸗ 
dene Zeitungen, Eſterhazy habe ihn bezüglich der 


ſich gegenüber 


erheblüche 


Behauptungen konſultirt, daß er für Enthüllungen 


Geld empfangen und daß er Fälſchungen und an⸗ 
dere ehrwidrige Handlungen zugeſtanden habe. 
Er, Newton, ſei beauftragt, dieſe Behauptungen 
für abſolut unwahr zu erklären. Der Brief fährt 


fort, Major Eſterhazy ziehe guten Rath über ſeine 


Lage ein und würde, wenn die Zeit gekommen, 
bereit ſein, Alles, was er gethan, zu rechtfertigen 
und ſein Verhalten durch unbeſtreitbare 
zu bekräftigen. Eſterhazy ſei entſchloſſen, in dieſer 
Angelegenheit den von ihm für richtig gehaltenen 
Weg zu befolgen, und unbeachtet jedes Anerbietens 
pekuniärer Vortheile nichts zu thun, was er den 
beſten Jutereſſen ſeines Landes und Heeres für 
zuwider hält. 


Ausland. 


Deutſchland. Die „Köln. Itg.“ ſchreibt: 
„Von verſchiedenen deutſchen Blättern, darunter 
der „Germania“, iſt die Fordexung eines franzöſſ⸗ 
im Orient auch über nicht -franzöſiſche 
Chriſten und deren Anſtalten auszuübenden 
Schutzrechts mit allem Nachdruck zurückgewieſen 
worden. Da man aber trotz aller deutſcherſeits bei⸗ 
gebrachten vollgiltigen Beweiſe noch in einem 
Theile der franzöſiſchen Preſſe der Behauptung bes 
gegnet, daß das franzöſiſche Schutzrecht doch beſtehe, 
iſt es vielleicht nicht ganz überflüſſig, noch einmal 
mit ganzer Schärfe hervorzuheben, daß Deutſch⸗ 
land ein ſolches Recht, joweit feine Unterthanen 
und deren Anſtalten in Frage kommen, nicht anerkennt 
und jedem Verſuche, es auszuüben, ſich widerſetzen 
wird. Jeder ſouveräue Staat beſitzt kraft ſeiner 
Souveränität das Recht und die Pflicht, ſeine An⸗ 
gehörigen und deren Auſtalten in fremden Ländern 
zu ſchützen: Dies iſt ein elementarer Satz des 
Völkerrechts, der nur daun in Frage geſtellt wer⸗ 
den könnte, wenn eine Macht zu Gunſten einer 
anderen darauf verzichtet. Sicher iſt, daß Deutſch⸗ 
land mit Frankreich niemals einen ſolchen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen hat und der franzöſiſche An⸗ 
ſpruch jeder berechtigten Grundlage entbehrt. Ganz 
abgeſehen davon, daß im berliner Vertrage den 
diplomatiſchen und conſulariſchen Vertretungen der 
Mächte in der Türkei ein officielles Schutzrecht 
für ihre Angehörigen anerkannt und zugewieſen 
wurde, hat auch früher ein franzöſiſches Schutzrecht 
über Deutſche niemals beſtanden und je von 
Deutſchlund auch niemals anerkannt worden. Die 
franzöſiſchen Rechte begründen ſich auf einen Ver⸗ 
trag, der zwiſchen Frankreich und der Türkei abge⸗ 
ſchloſſen wurde, der zwar zur Noth für dieſe bei⸗ 
den Staaten Giltigkeit hat, ſoweit nicht auch er 
durch den Berliner Vertrag aufgehoben wurde, 
aus dem aber niemals franzöſiſche Rechte über 
deutſche Angehörige abgeleitet werden können. 
Weder Frankreich noch die Türkei haben das Recht, 


über die Verhältniſſe deutſcher Unterthanen giltige 
Paul 


Ge⸗ 
anderen etwas 


Beſtimmungen zu treffen ohne Deutſchlands 
nehmigung. Niemand kaun einem 
geben, was er ſelbſt nicht hat. Die Türkei hat 
daher kein Recht, irgendwie über die deutſchen 
Unterthanen oder deren Anſtalten zu verfügen. 
Wenn ſich Frankreich in die Angelegenheiten der 
in der Türkei lebenden Deutſchen einmiſcht, ſo iſt 
das ein offenbarer Eingriff in die deutſche Sou⸗ 
veränität, der zweifelsohne vom Dentſchen Reich 


mit aller Entſchiedenheit zurückgewieſen werden 
wird.“ 5 
Oeſterreich. Kaiſer Franz Joſef empfing 


Schriftſtücks nicht zweifeln können, welches ihm nur 


flüchtig gezeigt worden ſei; 
Picquart ohne Haß, ohne 


er werde im Proceß 
Animoſität ausſagen; 


er glaube an die Schuld des Dreyfus, aber heute 


müſſe die Armee ſelbſt die 
unbekümmert um die Conſequenzen. 

Das Blatt „Petite république“ giebt Einzel- 
heiten über die Haltung Cavaignacs gegenüber der 
Reviſion des Dreyfus⸗Proceſſes. Cavaignac hatte 
Briſſon von ſeinem Plaue, 
verhaften zu laſſen, benachrichtigt, wurde jedoch von 
Briſſon energiſch abgewieſen. Briſſon unterrichtete 
ſofort den Präſidenten Faure von dem Auftreten 
Cavaignacs und erklärte dem Präſidenten, wenn 
Cavaignac nicht von feinen Vorhaben abſtehe, jo 


die Reviſionsfreunde 


Reviſion verlangen, 


am Mittwoch eine Deputation der Stadt Wien, 
welche dem Monarchen das liefſte Beileid der 
Stadt ausdrückte. Auf die Anfprache des Bürger: 
meiſters Dr. Lueger erwiderte der Kaiſer, er danke 
der Bevölkerung und Gemeinde von Wien für den 
Ausdruck der Trauer von ganzem Herzen. Bei 


dem ſchweren Schlage, der ihn getroffen, finde er 


Kraft 


werde er, Briſſon, zurücktreten und feinen Rück⸗ 


tritt vor dem Volke begründen. 


Es gelang Faure 


Troſt und Linderung im Vertrauen auf Gott und 
in der Treue und Liebe ſeines Volkes. Er hoffe 
zu finden, um in der Erfüllung ſeiner 
Pflichten ausharren zu können. Dem Bürger: 
meiſter die Hand reichend, betonte der Kaiſer, wie 


rührend und ergreifend die Trauer und innige 
Antheilnahme der Wiener Bevölkerung geweſen 


ſei und hob lobend die muſterhafte Ruhe und 
Ordnung der Wiener hervor, mit welchen er ſich 
als eine einzige große Familie fühle. — Die au: 
geblichen Zurückſetzungen, denen die Verteter des 


Beweiſe 


| 
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ungariſchen Volkes bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
in Wien ausgeſetzt waren, halten die öffentlich 
Meinung in Budapeſt fortgeſetzt in Aufregung, 
Worin die Zurückſetzungen beſtanden habe ollen 
haben wir bereits mitgetheilt. Ein weiteres T 
legramm berichtet: Die Oppoſitionspaxteien w 
ten ſchon in der geſtrigen Sitzung des Abgeor 
netenhauſes die Behandlung der ungariſchen 5 
treter in Wien erörtern. Es wurde jedol 
beſchloſſen, jetzt hiervon abzuſehen, um keinen Miß 
ton in die nationale Trauer zu bringen. Es l. 
dete ſich jedoch bereits bei der Partei der äußerst 
Linken ein Ausſchuß, um die Beſchwerden pu 
weiſe auszuarbeiten und gelegentlich die Regieruß 
deswegen zu interpelliren. 
Frankreich. Der franzöſiſche Marin 
miniſter Lockroh, der in Toulon den Schieß 
übungen der Flotte beiwohnte, hat dort für jeit 
großen Marinepläne Propaganda zu machen ves 
ſucht. Er hielt nämlich eine Anſprache, in welch 
er ſagte, die Marine ſpielte jetzt eine hecvorragen 
Rolle. Die großen Schlachten der Zukunft will 
den zur See entſchieden werden, wo die groß 
Haupiſehläge erfolgen werden. Der Verlauf de 
ipanifch-amenkanifchen Krieges beſtätige die Rich 
ligkeit dieſer Vorausſagen. Auch beginne man d 
Bedeutung der Marine zu verftehe., 
wenn man die Lage des Mitiehmeergeſchwaders un 
die ſchwere Verandwortlichkeit ſich vergegeywärtige 
welche das Geſchwader im Falle eines Sechesges 
auf ſich zu nehmen habe. N 
Man wird aus dieſer Rede nicht etwa de 
Schluß zu ziehen haben, daß die Beziehungen au 
ſchen Frankreich und England ſich bedenklich fe) 
ſchärft hätten. Es hat keineswegs den Auſchei 
daß wegen Faſchoda ernſte Verwickelungen eintreie 
werden. Dem Londoner Daily Graphik wird heit 
aus Paris gemeldet, vor einigen Tagen habe 9. 
franzöſiſche Miniſter des Aeußeren Delcaſſé da 
britiſchen Botſchafter Mouſon gegenüber geäußen 
wenn die von Marchand geführte Expedition fü 
irgendwo in der Nähe des Nils befinde, ſei den 
Ziel eher ein geographiſches, als ein politische 
Delcaſſé habe jedoch gebeten, dieſe Aeußerung niß 
als offiziell anzuſehen. 
Holland. Die Königin eröffnete am 
Dienſtag, iu Begleitung der Königin = Mutter die 
Tagung der Generalſtaaten. In der Thron? 
gedachte die Königin zunächſt der ſeit ihrer Thron 
beſteigung zu Tage getretenen unzählbaren Be 
weiſe von Vaterlandeliebe und Anhänglichkeit ay 
die Dynaſtie. Die Erinnerung daran ſei unaus 
löſchlich. Die Throurede hebt ſodaun hervor, da 
Zuſtand des Landes und der Völker ſei befriedigend 
Die auswärtigen Beziehungen feien fortdauerm 
ſehr freundſchaftlich. Mit beſonderer Sympathie 
wird der Vorſchlag des Kaiſers von Rußland betr, 
die Begrenzung der Rüſtungen aufgenommen. Dit 
Thronrede beſpricht die Lage der Colonien, beton, 
daß die in Atſchin erzielten Ergebniſſe das Vr 
trauen in die dauernde Beſſerung des Staudes de 
Dinge dort rechtfertigen und widmet der aus 
dauernden, heldenmüthigen Haltung des Heerg 
und der Flotte ehrende Worte. Die diesmaligg 
Aufgaben der Geſetzgebung ſeien von gu 
Vorlagen | 


ſocialer Bedeutung. Es werden 
gekündigt, die die Verbeſſerung der Arbeiterwohung 
gen und die Bekämpfung der übermäßigen BE 
ſchäftigung Erwachſener in den Fabriken zun 
Zwecke haben. Ferner ſollen die indiſchen Finanze 
geſtärkt und die Verwaltung der oſtindiſchen un 
weſtindiſchen Colonien verbeſſert werden. Di 
Reviſion der Einfuhrzölle ſei nahezu beendet, 

Der Präſident der Erſten Kammer dice 
in der Eröffnungsſitzung den tiefſten Schmerz 
über die Ermordung der Katferin von Oeſterrei 
aus und bat die Regierung, das Beileid dei 
Kammer der zöſterreichiſchen Regierung zu üer 
mitteln. Miniſter Beaufort ſchloß ſich im Name) 
der Regierung den Worten des Präſidenten ai 
veklagte das verabſcheupngswürdige Verbrechen un 
erklärte, die Theilnahnſe der Kammer übermittelt 
zu wollen. 


Das weibliche Geſchlecht in der 
gewerblichen Thätigkeit. 


Beſonderes Intereſſe dürften in unſerer Ze 
die Ergebniſſe über die Thätigkeit des weibliche 
Geſchlechts beanfpruchen, 

Von den 10,3 Millionen  gewerbthätiget 
Perſonen find 2,3 Millionen weiblichen Geſchlecht 
Tritt alſo die weibliche Arbeit gegenüber 
männlichen an Umfang zurück, ſo iſt doch 
merkeuswerth, daß procentual die weibliche Ar 
jeit 1882 erheblicher, nämlich um 55,0 pCt., f 
ſtiegen iſt als die männliche, deren Zunahme 36 
pCt. beträgt. Nach ihrer ſocialen Stellung gliedel 
ſich die 2,3 Millionen weibliche Gewerbthätig 
folgendermaßen: 698,168 find ſelbſtſtändige B 
triebsinhaberinnen, 17,550 Augeſtellte und 1 
Millionen Arbeiterinuen. Demnach kommen 
das Hülfsperſonal über 70 pCt., während daſſe 
im Jahre 1882 noch wenig über die Hälfte 
geſammten weiblichen Betriebsperſonals aus mach 
auf die eigentliche Arbeiterclaſſe entfällt UM 
weiblichen Betriebsperſonal jetzt 69,4, im AM 


1882 52,5 pCt. Läßt man die weibliche Allen 
betriebsinhaber außer Betracht, ſo ſtellt ſich de 
Procentſatz der weiblichen Arbeiter im  Beralei 


zu ſämmklichen, in Gehülfenbetrieb beſchäftigg 


weiblichen Perſonen auf 92,8 (im ZIahte 18 
90,5) pCt. In den größeren Betrieben iſt 


greiflicherweije dieſer Procentſatz ein noch höhe 
er beträgt in den Betrieben mit über 20 Perf 
98,6 pt. Am häuſigſten findet ſich die weiblich 
Arbeit in der Textilinduſtrie, dem Beherbergulh 
und Erquickungsgewerbe (Zimmermädchen, Ke 
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rinnen); im Handelsgewerbe (Händlerinnen, Lad⸗ 
nerinnen), ſowie im Bekleidungs⸗ und Reinigungs⸗ 


— Hohes Alter. In dem ſelten hohen 
Alter von 103 Jahren iſt in dieſen Tagen die 


gewerbe (Näherinnen, Wäſcherinnen, Kleider⸗ und verwittwete Arbeitersfrau Juliane Klatt geſtorben. 


Wäſche⸗Confection); die beiden erſten Induſtrieen 


beſchäftigen über 300 000, die anderen über 
200 000 Arbeiterinnen. Bei dieſen weiblichen 
Arbeitern ſind auch ſolche mitgerechnet, die im 


Geſchäft ihres Mannes oder Vaters oder ſonſtigen 
Haushaltungsvorſtandes mitarbeiten, ohne ſelbſt 
eigentliche Gewerbsgehülfen zu fein. 
nämlich unter den 1,6 Millionen Arbeiterinnen 
354640, die zur Familie ihres N 
gehören. Sie ſind in der Ueberzahl in Kleinbe⸗ 
trieben mitthätig, und es handelt ſich dabei vor⸗ 
nehmlich um weibliche Familienangehörige, die in 
der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, im Geſchäftsladen 
(beſonders für Colonial⸗, Eß⸗ und Trinkwaaren), 


ſowie im Bäcker- und Fleiſchergeſchäft des Familien⸗ 


haupts mithelfen. 

Wenn nun die Ausdehnung 
Arbeit im Gewerbe inſoweit wenig Bedenkliches 
an ſich hat, als dieſe Arbeit von Ledigen oder 
wenigſtens im Betrieb des Haushaltungsvorſtandes 
verrichtet wird, ſo ſteht es anders um die Arbeit 
von Ehefrauen, welche nicht im Geſchäft ihres 


der weiblichen 


Mannes ſich bethätigen, ſondern anßerhalb ihres 
Haushaltes auf gewerbliche Arbeit gehen. Ohne 
Zweifel leiden hierdurch, wenigſtens vielfach, die 


Intereſſen der Familie und namentlich die der 
Kinder von ſolchen Familien. Um deßwillen macht 
ſich neuerdings auch eine Bewegung, geführt vom 
Reichtagsabg. Dr. Hitze geltend, die auf Beſchrän⸗ 
kung dieſer Art der weiblichen Arbeit abzielt. Be⸗ 
vor diejelbe mit poſitiven Vorſchlägen hervortreten 
kann, bedarf fie entſprechender Unterlagen, die über 
den Umfang jener eheweiblichen Arbeit Aufſchluß 
ertheilen. Dieſe Unterlagen find nunmehr vor⸗ 
handen. Unter den gewerblichen Arbeiterinnen 
(abzüglich der mitarbeitenden Familienangehörigen) 
ſind 12,6 pCt. oder 160 498 f 
Frauen. Davon arbeiten 140 804 in der Induſtrie, 
16954 im Handel und Verkehr, 2740 in Kunſt⸗ 
und Handelsgärtnerei. Und zwar ſind ſie be⸗ 
ſonders zahlreich in ſolchen Gewerbegruppen, in 
welchen die weibliche Arbeitskraft überhaupt durch 
eine ſtarke Betheiligung an der beſchäftigten Ge⸗ 
ſammtzahl von Arbeitern hervorragt, nämlich in 
der Textil⸗, Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie, 
ſowie im Handelsgewerbe. Auf dieſe drei Gruppen 
kommen von den ſämmtlichen 160 000 verheira⸗ 
theten Arbeiterinnen allein über 100 000. In den 
erſten beiden Gruppen, wie überhaupt bei der 
Induſtrie, arbeitet weitaus die Mehrzahl der ge— 


Es ſind 


Betriebsinhabers 


— Nachdem ſchon a 
Projekt der Errichtung eines neuen Kirchhofs 
für die Mariä Himmelfahrts⸗Gemeinde die obrig⸗ 


keitliche Beſtätigung gefunden hatte, iſt nunmehr 


im Magiſtrat die Nachricht eingetroffen, daß auch 
der Anlage eines neuen Kirchhofs für die Kreuz⸗ 
Gemeinde von Seiten der Behörde nichts im 
Wege ſteht. Es wird demnach in nächſter Zeit 


vor einigen Tagen das 


Lodzer Tageblatt. 


ein Comité gewählt werden, das ſich mit der Be⸗ ret ren. vie N 9 g 
zeit der Stationschefs, ihrer Gehülfen, der Weichen⸗ 


ſchaffung der erforderlichen Summen und mit der 
Leitung der ganzen Angelegenheit zu 
haben wird. 


befaſſen 
Das in Ausſicht genommene Grund⸗ 


ſtück liegt in Zarzew, an der von Dabrowa nach 


iſt auf 10,200 
Um⸗ 


Widzew führenden Straße, und a 
Rbl. abgeſchätzt. Die ferneren Koften find: 
friedigung des Platzes 5,000, 


Nivellirung 1,000, 


Wohnungen für die Bedienſteten 3,000 und Bau 


der Chauſſee bis zur Stadtgrenze 8,000 — im 
Ganzen 27,200 Rbl. Vorhanden ſind 3,040 Rbl., 


der Reſt ſoll durch freiwillige Beiträge aufgebracht g N 
ſteigert werden ſollen. 


werden. 

— Normal⸗Katalog für evangeliſche 
Leſehallen. Auf Verfügung des Landeschefs iſt 
die Kanzlei des Generalgouverneurs damit betraut 
worden, einen Normalkatalog für alle unentgelt⸗ 
lichen Leſehallen im Königreich Polen zuſammen⸗ 
zuſtellen und in Lieferungen herauszugeben. Der 


— Wie wir vernehmen, wird beabfichtigt, die 
biefigen katholiſchen Pfarr Kanzleien 
mit dem Telephonnetz verbinden zu laſſen. 


3. 


— Zu dem furchtbaren Unglück auf 
See, welchem, wie wir bereits in einem Tele⸗ 
gramm meldeten, in der Nähe von Memel 29 


— Die Ueberſiedelung der Herren Menſchenleben zum Opfel fielen, werden folgende 


Paſtoren 
ihren Familien nach Lodz 
Tagen bevor. 

— Nach Mittheilungen der Warſchauer Blät⸗ 
ter hat die Verwaltung der Warſchau⸗Wiener 
Bahn ſich endlich entſchloſſen, im Intereſſe der 
Sicherheit der Paſſagiere den Betriebsdienſt zu 
reorganiſiren. Die vierundzwanzigſtündige Deſour⸗ 


ſteht in den nächſten 


ſteller u. ſ. w. ſoll abgeſchafft und ſtatt deſſen 
eine kürzere Dejour “eingeführt werden, zu welchem 
Zweck das Beamtenperſonal erheblich verſtärkt wer⸗ 
den ſoll. 

— Waaren Licitation. Sämmtliche 
Eiſenbahnen Polens haben die Weiſung erhalten, 


alle Güter, die vor dem vorigen 1. Dezember an⸗ 


gekommen und noch nicht abgeholt ſind, zum 15. 
(27.) September auf die Station Praga zu diri⸗ 
giren, wo ſie am genannten Tage öffentlich ver⸗ 


— Die Zufuhr zum Hopfen⸗Jahrmarkt 
zeichnet ſich in dieſem Jahr durch beſondere Träg⸗ 


heit aus; bis vorgeſtern waren nur 80 Pud in 


Hopfenernte überhaupt ſchwach 


Katalog iſt obligatoriſch für ſämmtliche Leſehallen, 


gleichviel, wer ſie eröffnet, mit Ausnahme der 
Gegenden mit ehemals griechiſch⸗uniirter Bevölke⸗ 
rung. Er enthält eine entſprechende Zahl ruſſi⸗ 
ſcher und polniſcher Bücher, wobei die polniſche 
Abtheilung nur aus ſolchen Schriften beſteht, die 
die Billigung des Curators des Warſchauer Lehr: 
bezirks gefunden haben. 


Katalogs wird in kürzeſter Zeit erſcheinen. 


verheirathete 


nannten Perſonenklaſſe bei Betrieben mit über 
20 Perſonen, im Handelsgewerbe dagegen bei 
Kleinbetrieben mit höchſtens 5 Perſonen. In 
Frage kommen dabei vor allem verheirathete Fa⸗ 
brifarbeiterinnen der Baumwollſpinnerei, der 


Weberei und der Tabakinduſtrie, ſowie Ehefrauen, 
die in Krämereien als Verkäuferinnen, Sortire— 
rinnen, Packerinnen, Auſwartefrauen, in Manu⸗ 
facturwaarenhandlungen als Näherinnen, Modi⸗ 
ſtinnen, in Milch- und Butterhandlungen, Buch⸗ 
handlungen, Zeitungsgeſchäften als Austrägerinnen 
Dienſte leiſten. Uebrigens beſchäftigen Textil⸗ ſowohl 
wie Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie nicht 
blos abſolut verheirathete Frauen, ſondern es ſind 
dieſe auch im Verhältniß ſowohl zur Geſammt⸗ 
arbeiterſchaft, wie ſpeciell zur Zahl aller weiblichen 
und erwachſenen weiblichen Arbeiter ſehr ſtark ver⸗ 


treten. Gegen früher iſt die gewerbliche Arbeit 
von Ehefrauen im Zunehmen begriffen; das 
deutſche Statiſtiſche Amt berechnet an verheirathe⸗ 


ten Arbeiterinnen, die in induſtriellen Betrieben 
mit über 5 Gehülfen thätig waren, für das Jahr 
1875 81 000, 1890 130 000, 1895 134 000, 
doch ſcheint dieſe Zunahme der Hauptſache nach 
nur eine abſolute zu ſein. In Baden freilich, wo 
die eheweibliche Arbeit neben der Textilinduſtrie 
auch in der Tabakfabrikation in höherem Maße 
vorkommt, iſt nach den Mittheilungen der dortigen 
Fabrikinſpection neuerdings nicht blos eine abſolute, 
ſondern auch eine procentuale Mehrung von ver⸗ 
heiratheten Fabrikarbeitern bemerkbar. Jedenfalls 
iſt das nunmehr vorliegende ſtatiſtiſche Material 
über das Maß, in dem verheirathete Frauen ſich 
als gewerbliche Arbeiter Erwerb ſuchen, in hohem 
Maße geeignet, alle diejenigen Socialpolitiker in 
ihrem Beſtreben zu beftärten, welche in der ehe⸗ 
weiblichen Fabrikarbeit einen ſocialen Mißſtand er- 
blicken und auf Mittel und Wege ſinnen, um die 
Frau in das eigentliche Gebiet ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit, in's Haus und zu den Kindern zurück⸗ 
zuführen. 


Tageschronik. 
— Vom Magiſtrat der Stadt Lodz 


wird bekannt gemacht, daß im Kreisamt Leczyca 
am 18. (30.) September um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags die Remonte des Rathhauſes in Leczyca und 
des ſtädtiſchen Hauſes, in dem ſich das Kreisamt 
und die Rentei befinden, in Entrepriſe vergeben 
werden wird. Die Licitation (in minus) beginnt 
mit der Summe von 543 Rbl. 48 Kop. Der 
Koſtenanſchlag und die näheren Bedingungen kön⸗ 
nen täglich mit Ausnahme der Soun⸗ und Feier⸗ 
tage im Leczycer Kreisamt eingeſehen werden. 


— Ein ſchrecklicher Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich in der Nacht von Mittwoch zu Don⸗ 
nerſtag auf der Station Koluszki. Der Weichen⸗ 
ſteller Witezak, ein achtundzwanzigjähriger Mann, 
kam in Folge eigener Unvorſichtigkeit unter die 
Räder einer manövrirenden Locomotive und es 
wurden ihm beide Beine abgefahren. Der Un⸗ 
glückliche wurde in das Hoſpital gebracht, verſtarb 
aber auf dem Wege dorthin unter unſäglichen 
Schmerzen. 


— äää . ä — —— ——äñÿ—— H — — — 


die 


um ca, 50 Kreuzer gefallen find. 


— Vom Getreidemarft. 
Dienſtag als auch geſtern i 
hieſigen Getreidemarkt eine ſehr lebhafte Kaufluſt 


kbar in 7 deſſen die Preiſe! 
bemerkbar und zogen in Folge deſſen die Preiſe Vereins 


ſämmtlicher Getreideſorten an. 


Die erſte Serie dieſes 


| 


| 


| 


den Magazinen der Reichsbank abgeliefert. Dieſe 
Thatſache wird dadurch erklärt, daß die diesjährige 
war und einige 
Plantagenbeſitzer infolge der Erſchöpfung der Vor⸗ 
räthe im Auslande ihre ganze Ernte ſchon zu 
höheren Preiſen, als ſie auf dem vorigen Jahr⸗ 
markt gezahlt wurden, an Speditionsfirmen ver⸗ 
kauft haben. 

— Die Statuten des Lodzer chriſt⸗ 
lichen Handlungs⸗Commis⸗Vereins find, 
nachdem fie von der Petrikauer Gouvernements— 


Regierung geprüft worden, vor einigen Tagen an 


Sowohl am 
machte ſich auf dem 


U 
Von den ausländiſchen Getreidemärkten be⸗ 


richtet der „B. B. C.“ wie folgt: 

Von den europäiſchen Märkten nahm 
Mittwoch nur der Liverpooler feſten Ver auf, und 
daraufhin iſt auch die Tendenz in Amerika wieder 
feſt geweſen, obwohl die Beſtände über 3 Milli⸗ 
onen Buſh. zugenommen haben. — Die Zufuhren 
ſollen in den nordweſtlichen Gebieten kleiner ge⸗ 
worden ſein, was die Speculation zu Deckungen 


veranlaßte, zumal auch der Exportverkauf recht 
lebhaft geweſen iſt. Im Berliner Verkehr fand 


amerifanifche Beſſerung nur anfangs Beach⸗ 
tung; ſpäter verflaute der Markt im Einklang 
mit ſehr matten Berichten aus Wien und Peſt, 
wo die Preiſe unter dem Druck ſtarker Ankünfte 
j Da das trübe 
Wetter eine Beſſerung der Waſſerverhältniſſe und 


eine Vermehrung der Zufuhren erhoffen läßt, To 
war die Kaufluſt am Donnerſtag Mittag recht 
zurückhaltend, in Folge deſſen die Preiſe noch 


billiger ſchloſſen. Im Süden Rußlands ſollen aus 
dem Innern ſchwächere Marktberichte eingetroffen 
ſein; in den Offerten, ſoweit ſolche überhaupt 
vorlagen, war allerdings noch kein Eutgegenkom⸗ 
men zu ſpüren. Von den amerikaniſchen Weizen— 
Anſtellungen führten nur wenige zum Geſchöft, die 
Forderungen waren theilweiſe erhöht. 

— Zum Bau eines neuen Poſtcomp⸗ 
toirs. Die Poſt⸗ und Telegraphen-Verwaltung 
hat, wie wir erfahren, mit der Firma Schmidt 
und Pfitze eine vorläufige Vereiubarung getroffen, 
anf Grund welcher ſie das der Firma gehörende 
Grundſtück in der Promenadenſtraße kaufen will, 
und zwar für den Preis von 185,000 bl. Dort 
ſoll ein ungeheures Gebäude errichtet werden, das 
Poſt, Telegraph und Beamtenwohnungen beher— 
bergen und nach dem Muſter des Danziger Poſt⸗ 
amts eingerichtet werden wird. 


— Das Miniſterium 
Uebereinkunft mit dem Finanzminiſterium erklärt, 
daß die Ausgabe von verbindlichen Verordnungen 
für die Organiſation der ärztlichen Hilfe 
auf den Fabriken und gewerblichen Anſtalten 
den Fabrikinſpektionen obliegt, wobei die land: 
ſchaftlichen Inſtitutionen die Möglichkeit haben, 
hiebei fördernd mitzuwirken, da die Fabrikinſpek⸗ 
tionen unter dem Präſidium des Gouverneurs 
ſtehen, der gleichzeitig Präſes der Gouvernements- 
behörde für landſchaftliche Angelegenheiten iſt, und 
zum Beſtande der Juſpektion auch der Präſes oder 


ein Glied des Gouvernements-Landſchaftsamtes Herrn H. Siewert in Groſſenmarpe gemacht wor⸗ 


gehören, 
— Rigaer Commerzbank. Entſprechend 


dem Beſchluß der außerordentlichen Geueralver— 
ſammmlung vom 12. Auguſt veranſtaltet das 


Juſtitut eine dritte Emiſſion von 2 Millionen 
Mol. eigenen Aktien. Der Ausgabepreis 
480 Rbl. pro Stück von 250 Rbl. nominell feſt⸗ 
geſetzt. Auf je drei alte Aktien entfallen zwei 
neue Aktien, welche bis Ende des Jahres 6 pCt. 
Zinſen auf die Einzahlungen genießen und vom 
1. Januar k. J. ab nach Maßgabe der Ein: 
zahlungen an der Dividende participiren. Das 
Bezugsrecht iſt bis ſpäteſteus zum 10. October 
geltend zu machen. 

— Urſprünglich war beſtimmt, daß im 
Warſchauer Polytechnikum nur drei Ab⸗ 
theilungen und zwar eine techniſche, eine chemiſche 
und eine Bau-Abtheilung beſtehen ſollten. Da nun 
aber das Bergbauweſen gerade im Weichſelgebirt ſtark 


entwickelt iſt, ſo wird geplaut, anch eine Ab⸗ 
theilung für Bergbau einzuführen und ſoll zur 
Berathung dieſer Frage in den nächſten Tagen 


eine Sitzung der Profeſſoren und competenter Per- 
ſonen ſtattfinden. 


iſt auf 


ren: 
am 


das Miniſterium des Innern zur Beſtätigung ab⸗ 
gegangen. 


— Zu dem am Sonntag ſtattfindenden 
Wettrennen des Lodzer Eykliſten⸗ 


haben ſich von Auswärts u. A. fol⸗ 
gende Fahrer gemeldet: Aus Warſchan die Her⸗ 
Kaſimir Wyhowski, Stanislaw Wyhowski, 
Mieczyslaw Baranski, Stanislaw Baranski, Den: 
net, Muszynski, Posniak und Sobczak; aus Pe⸗ 
trikau die Herren: Fleiſcher und Bzdok; aus 
Zgierz die Herren: Niebenet, Otrok und Wetzler 
u. ſ. w. 

— Der hieſige Eommis⸗Verein hält am 
Donnerſtag, den 29. September, eine außerordent⸗ 
liche General-Verſammlung ab, zu der nachſtehende 
Tagesordnung feſtgeſetzt iſt: 

J. Antrag von 30 Mitgliedern betreffs Ab⸗ 
änderung und Ergänzung einiger Paragraphen des 
Statuts; 


2. Prüfung des Projekts betreffend den Ver⸗ 


kauf des dem Verein gehörenden Hauſes; 
3. Prüfung des Projekts der Kraukenkaſſe. 
— Nachdem das Statutenproject eines 


chriſtlichen Wohlthätigkeils⸗Vereins der 


Stadt Zgierz von der Petrikauer Gouverne— 
ments⸗Regierung geprüft und günſtig begutachtet 
wurde, iſt daſſelbe von der genannten Behörde 
nach Petersburg zur Beſtätigung abgeſandt worden. 

— Bei der am 13. d. M. ſtattgehabten 
Ziehung der Serbiſchen Zehn Franc⸗ 


Looſe (Tabaklooſe) fielen Prämien auf folgende 


des Innern hat nach 


Billette: 

a 75,000 Fr. Serie 7225 M 39. 

à 1,000 Fr. Serie 645 M 15. 

a 500 Fr. Serie 7696 WM 75. 

a 100 Fr. Serie 1790 N 85, 
5403 37, 5550 19, 7745 61. 

a 50 Fr. Serie 353 W 40, 1121 14, 1262 
31, 1969 86, 2119 35, 3162 11, 3196 17, 
4275 48, 4279 88, 4684 47, 4796 31, 4950 
71, 5677 62, 6328 49, 6696 69, 6774 67, 
7593 60, 7705 70, 8511 54, 8918 67. 

Zur Amortiſation wurden nachſtehende 
Serien gezogen: 

Serie 157, 375, 560, 1060, 1889, 1965, 
2480, 3494, 6532, 7638, 9420, 9871 jedes Los 
A 12,50 Fr. 

— Spende. Bei der Hochzeitsfeier des 
Herrn Anton Ewert in Choiny find durch Herrn 
Fl. Fuchs 8 Rbl. 38 Kop. geſammelt und uns 
zur Uebermittelung an den Lodzer chriſtlichen 
Wohlthätigkeits⸗Verein übergeben worden. Namens 
der bedachten Inſtitution beſten Dank den freund— 
lichen Spendern. 

— Eine für Kartenſpieler ſicherlich 
intereſſante Erfindung iſt kürzlich von einem 


4453 17, 


den und beſteht dieſelbe aus einer am Spieltiſch an⸗ 
gebrgchten Vorrichtung zum ſelbſtthätigen Führen 
der Karten zum Kartengeber. Wie uns das In: 
tern. Patentbureau von Heimann & Co. in 
Oppeln mittheilt, befindet fich in der Mitte des 
Spieltiſches ein Uhrwerk, durch welches eine Scheibe 
dann in eine vorher begrenzte Drehung verſetzt 
wird, wenn das Kartenſpiel in einen Schlitz dieſer 
Scheibe eingeſteckt wird. Man braucht ſich alfo 
nunmehr nicht erſt lauge darüber ſtreiten, wer 
Karten geben ſoll, da dieſe Vorrichtung die Karten 
ſelbſt dem Kartengeber zuführt. 

— Eine interefjante Lenkſtange für 
Fahrräder iſt kürzlich durch Vermittelung des 
Intern. Patentbnreau von Heimann & Co. in 
Oppeln geſchützt worden. Dieſe Leukſtange iſt näm⸗ 
lich zu einem Acetylengasentwickler ausgebildet, in⸗ 
dem in ihrem Innern einzelne Kammern gebildet 
ſind zur Aufnahme des Waſſers und des erzeugten 
Gaſes, während ſich das Carbid in abſchraubbaren 
Hülſen der Lenkſtangenhandgriffe befindet. Die 
Gasentwickelung kann durch ein kleines Schräub⸗ 
chen geregelt werden. 


— 


Gundlach und Hadrian mit 


weitere Einzelheiten mitgetheilt: 

Nachmittags waren zahlreiche Fiſcherboote aus 
dem Memeler Vorort Bommelsvitte und den be⸗ 
nachbarten Fiſcherdörfern zum Strömliagsfang aus⸗ 
gegangen. Nachts zwei Uhr kam plötzlich ein 
heftiger Sturm auf, Die Fiſcher verſuchten, eiligſt 
den Hafen zu erreichen. Acht Booten gelang dies, 
drei gingen unter, dabei ertranken acht Fiſcher und 
eine Frau. Es hinterbleiben ſieben Wittwen und 
15 unerzogene Waiſen. Noch ſchlimmer wurde der 
benachbarte ruſſiſche Badeort Polangen betroffen. 
Von dort gingen in der furchtbaren Brandung 
| fieben Boote mit 20 Mann unter, nur ein Mann 
konnte uach zweiſtündigem Kampf mit den Wellen 
gerettet werden. Ein ruſſiſches Boot wurde durch 
einen Memeler Lootſendampfer gerettet. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Opfer beträgt bis jetzt 29, es 
11 indeſſen noch zehn ruſſiſche Fiſcher vers 
mißt. 

— Ein böcit bemerkenswerthes 
Vorkommniß wird aus Hagenau im Elſaß ge⸗ 
meldet, Nach einem von dort eingehenden Tele⸗ 
gramm habe Nittmeifter Graf zu Stolberg + Wer⸗ 
nigerode von der vierten Eskadron des 15. 
Ulanen-Regiments im Manövergelände des 15. 
Armeecorps, durch eine unbotmäßige Antwort ge⸗ 
reizt, dem Sergeanten Robert Scheinhardt einen 
Stich mit dem Säbel verſetzt, infolgendeſſen 
Scheinhardt, am Tage darauf, ohne das Bewußt⸗ 
ſein wiedererlangt zu haben, geſtorben ſei. Graf 
Stolberg ſoll Scheinhardt zur Rede geſtellt haben, 
weil dieſer der Mannſchaft ſchlechtes Eſſen verab⸗ 
reicht habe. Der Sergeant habe erklärt, ihn treffe 
keine Schuld. Graf Stolberg habe aber ſpäter 
ſeine Vorwürfe erneuert. Als dann Scheinhardt 
im widerſpenſtigen Tone widerſprach, habe Graf 
Stolberg dem Sergeanten einen Schlag verſetzt, 
worauf dieſer zwei Kameraden zu Zeugen aufrief. 
Graf Stolberg, der ſich in großer Erregung bes 


fand, habe alsbald ſeinen Säbel gezogen und 
dem Sergeanten einen Stich in die linke Kopf⸗ 
ſeite verſetzt. Scheinhardt ſei dann bewußtlos 


zu Boden gefallen und, ohne die 
erlangt zu haben, 
hardt war der 
Thüringen. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 21. September. Die ſchleſi⸗ 
ſchen Magnaten beſchloſſen, ein Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmal auf dem Zobten unter dem Protektorate 
des Fürſten von Pleß zu errichten. 

Wien, 21. September, Die Anklage ge⸗ 
gen Badeni, die durch den Seſſiousſchluß hinfällig 

geworden war, wird in einer der erſten Sitzun⸗ 

gen des Reichsraths wieder beantragt werden. Die 
ſteieriſche Volkspartei, deren Beſchlüſſe meiſt maß⸗ 
gebend für die Haltung der Oppoſition ſind, faßte 
den Beſchluß, daß der plumpe und tactloſe Ver⸗ 
ſuch, das tieftraurige Genfer Ereigniß politiſch 
auszunutzen, indem man den Deutſchen das Auf⸗ 
geben ihrer Rechte zumuthet, energiſch zurückge⸗ 
wieſen werden müſſe, daß die deutſchen Abgeord⸗ 
neten aufgefordert werden ſollen, die Obſtruction 
rückſichtslos auch gegen den Ausgleich mit Ungarn 
anzuwenden, und daß künftighin auch die radical⸗ 
nationale Schönerer-WolfeGruppe zu den Berathun⸗ 
gen der deutſchen Dppofition zugezogen werden 
ſolle. 

Wien, 


N e Beſinnung wieder 
Tags darauf geſtorben. Schein⸗ 
Sohn eines Handwerkers in 
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21. September. Der Lloyd⸗Schiffs⸗ 


Hamdelserpedition an die Somaliküſte, in äußer⸗ 
ſter Noth, dem Hunger preisgegeben, weil ſie auf 
einem Adriadampfer die urſprünglich nach Douga⸗ 
rila beabſichtigte Fahrt bis Aden und Djibouti 
verlängerten, da ihnen der engliſche Gouverneur 
in Dongala den Durchmarſch verweigerte. Sie 
mußten dem Adriakapitän für die verlängerte 
Fahrt alles Baargeld und Gepäck überlaſſen und 
find nun hilflos in Djibouti ſeit dem 24. Juli, 
wo fie der Eigenthümer des Hotel des C lonies 
aus Menſchlichkeit aufnahm. Es ſind viele Offi⸗ 
ziere darunter. Doctor Raſch hofft, Ungarn werde 
das Nöthige zu ihrer Befreiung veranlaſſen. 

Budapeſt, 21. September. Der Fi⸗ 
nanzausſchuß des Abgenrduetenhauſes begann heute 
die Berathung des Staatsvoranſchlages für das 
Jahr 1899. Bei dem Voranſchlag für die könig⸗ 
liche Hofhaltung richtet Komjathy (Unabhängiger) 
Aufragen an den Miniſterpräſidenten wegen angeb⸗ 
licher Verletzung des Staatsrechts bei der Leichen⸗ 
feier der Königin von Ungarn in Wien. Der 
Miniſterpräſident Baron von Banffy erklärt, er 
erkenne nicht an, daß eine Beſchimpfung der Sou⸗ 
veräuität Ungarns vorgekommen ſei; auch hätten 
ſich Verletzungen des Staatsrechtes nicht ereignet. 
Er zieht nicht in Zweifel, daß die im erſten 
Augenblick unter den niederſchmetternden Eindrücken 
getroffenen Verfügungen Einiges zu wünſchen 
übrig gelaſſen, doch ſei all dies gut gemacht wor- 
den. Die etwa vorgekommenen Ordnungswidrig⸗ 
keiten bildeten keine Verletzungen des Staatsrechtes. 
Eine ſelbſtbewußte Regierung könne im Augen⸗ 
blicke einer ſo tiefen Traner nicht auf Kleinlich⸗ 
keiten ſich einlaſſen, oder Gelegenheit ſuchen, zu 
beweiſen, daß nie etwas ohne Beſchwerden vor⸗ 
übergehen könne. Ungarns Würde und Anſehen 
geböten, den Augenblick der großen Trauer nicht 
mit ſolchen Geringfügigkeiten zu befaſſen. Hin⸗ 
ſichtlich der Stiftung von Orden gebe es keine 
geſetzlichen Beſtimmungen. Der Ausſchuß nahm 
die Antwort des Präſidenten Baron Bauffy zur 
Kenntniß. 


arzt Raſch ſchreibt aus Djibouti, es befinden ſich 
dort 30 Oeſterreicher und Ungarn, Mitglieder einer 
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6, 21. September. „Juntranſigeant“ 
verſichert, Briſſon werde beim Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Kammer über ſeine Weigerung, Picquart 
wegen des bekannten Telegramms des „Petit bleu“ 
zu verfolgen, interpellirt werden. 
London, 21. September. „Daily Mail“ 
berichtet aus Shanghai, es zeige ſich immer mehr, 
daß eine Annäherung zwiſchen England und Ruß⸗ 
land Thatſache geworden ſei. Die engliſchen In⸗ 


diuſtriellen find hierüber ſehr enttäuſcht, da fie ſich 


in ihrem Handel gegenüber der ruſſiſchen Kon⸗ 
kurrenz geſchädigt ſehen. N 8 
London, 21. September. Wie den 


„Times“ aus Philadelphia telegraphirt wird, wird 


iu Waſhington kein Hehl daraus gemacht, daß die 


Sendung von etwa 5,000 Mann Verſtärkungen 
nach Manila dazu beſtimmt iſt, die amerikaniſchen 
Forderungen zu unterſtützen, falls Spanien auf 
der Pariſer Konferenz dieſelben zurückweiſe. 
Bern, 21. September. Die Schweizer 


Regierung wird, wie in Bundesrathskreiſen verlau⸗ 


tet, dem Bundesrath einen Geſetzentwurf unterbrei⸗ 
ten, in welchem das Aſylrecht für die Anarchiſten 
in der ganzen Schweiz aufgehoben wird, 
Genf, 21. September. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Anarchiſten Pablo Rini, welcher 
am 19. Juni auf einen Gendarm Revolverſchüſſe 
abgefeuert hatte, zu 6 Jahren Zuchthaus. 
Kandia, 21. September. Die Engländer 
ſind jetzt zum energiſchſten Vorgehen entſchloſſen. 
Die Schuld an der Kataſtrophe wird zum großen 
Theil Churchild Bew, dem in türkiſchen Dienſten 
ſtehenden Polizeimajor, beigelegt, weil derſelbe die 
Engländer über den Ernſt der Lage hinwegtäuſchte; 
auch dem Gouverneur wird ein Theil der Schuld 
beigemeſſen und falls die Türkei ihn unbeſtraft 
läßt, wollen die Engländer ſeine Beſtrafung ſelber 
übernehmen. 
boſchuks werden die türkiſchen Truppen angewieſen 
werden, ſich in ihre Kaſernen zurückzuziehen und 
die Engländer werden den ganzen Wach- und 
der türkiſchen 
Herrſchaft auf Kreta iſt es alſo aus. Die Muſel⸗ 
manen wollen ſämmtlich auswandern, ſobald der 
letzte türkiſche Soldat eingeſchifft wird. Von Kon⸗ 
ſtantinopel traf die Aufforderung an die Muſel⸗ 
manen ein, ihre Waffen abzuliefern. In Folge 
deſſen ſind bis jetzt im Ganzen circa 2800 Gewehre 
abgeliefert, der größte Theil iſt aber noch zweifellos 
vergraben und verſteckt. 


Telegramme. 


Würzburg, 22. September. Prinz Mar 

von Sachſen, Stadtkaplan zu Eichſtätt, it zu drei⸗ 

monatigem Aufenthalt zwecks Promovirung zum 
Doctor hier eingetroffen. 

Paris, 22. September. Die geſtrige Vers 
handlung des Pariſer Zuchtpolizeigerichtes gegen 
den Oberſten Picquart hat mit der Vertagung des 
Prozeſſes geendet. Aus den Ausführungen des 


Staatsanwaltes geht hervor, daß Picquart neuer⸗ 


dings der Fälſchung des ſogenannten „Petit bleu“ 
beſchuldigt wird. Sein Vertheidiger Labori be⸗ 


hauptet dagegen, daß dieſes Document echt ſei, und 


widerſetzte ſich voller Entrüſtung der Vertagung. Er 
verlangte, man ſolle Aufklärungen vor aller Welt 
geben, er wolle nicht, 
lichen Gerichten entzogen werde, um der Militär 


gerichtsbarkeit ausgeliefert zu werden. Labori ſprach 


fein Befremden darüber aus, daß der General-Pro- 
kurator vorgeſtern Nachmittag die Staatsanwälte 
von der gegen Picquart angeordneten Unterſuchung 
verſtändigte, während er und Picquart erſt geſtern 
Morgen davon erfahren hätten, und zwar aus der 
Generalſtabspreſſe, von welcher Picquart ſeit Mo⸗ 
naten bejudelt werde. Die gegen Picquart erho— 
bene Anklage ſtütze ſich darauf, daß Picquart, als 
gegen ihn von ſeinen Untergebenen, ſeinen Gleich— 
geſtellten und — ſich zu den als Zeugen anwe— 
ſenden Generalen Gonſe und Pelliex wendend — 
auch von ſeinen Vorgeſetzten infame Machinationen 
anugezettelt wurden, einen Advokaten mit ſeiner 
Vertheidigung betraute. Die Anklage ſei nur 
erhoben, weil Cavaiguge Kriegsminiſter war und 
weil Picquart die Fälſchung Henrys beweiſen wollte. 
Fabre, der Vertheidiger Leblois' ſchloß ſich den 
Ausführungen Laboris an, ebenſo erklärte Picquart, 
er widerſetze ſich der Vertagung, und fügte hinzu: 
„Es iſt vielleicht heute das letzte Mal, daß 

ich öffentlich ſpreche, hente Abend werde ich viel- 
leicht im Cherche Midi übernachten. Nun wohl, 


wiſſen Sie, wenn ich dort die Schlinge Lemercier 


Picards oder das Raſirmeſſer Henrys finde, fo 
bedeutet das einen Mord; denn ich denke nicht 
daran, mich ſelbſt umzubringen.“ Dieſen Worten 


folgte eine langanhaltende Bewegung, und Rufe: „Es 


lebe Picquart!“ wurden laut. Auch nach 
kündigung des Gerichtsbeſchluſſes wurde Picquart 
eine Ovation bereitet. Picquart, der in Be— 


gleitung von Agenten der Sicherheitspolizei den 


Juſtizpalaſt verließ, verzichtete darauf, feine vor— 


läufige Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft zu 


fordern. 
Paris September. Picquart iſt noch 
immer im Santé-Gefängniß. Es verlautet, Briſſon 
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Nach der Entwaffnung der Baſchi⸗ 


daß Picquart den bürger⸗ 


Ver⸗ 
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halte die Auslieferung desſelben an die Militär⸗ 


behörden für überflüſſig. Picquart könne, von 


Civil⸗Juſpektoren begleitet, ſich zu den Ver⸗ 
nehmungen begeben und die Nacht im Civil⸗ 
gefängniß zubringen. Es ſchweben darüber Unter⸗ 
handlungen zwiſchen den Min iſterie n. 

Paris, 22. September. Nach einer Mel- 
dung des Figaro aus Lille wurde dort ein Haupt⸗ 
mann Namens Delabie auf der Straße von einem 
gut gekleideten jungen Menſchen durch fünf Re⸗ 
volverſchüſſe verwundet. Bei ſeiner Verhaftung 
weigerte ſich der Uebelthäter, ſeinen Namen zu 
nennen, und erklärte, er kenne den Hauptmann 

| nicht, haſſe aber die Armee. Man glaubt, der An⸗ 
greifer ſei Anarchiſt. 
Paris, 22. September. Als Dreyfus von 
je Inſel Ré nach der Teufelsinſel eingeſchifft 
wurde, ging das Gerücht, ein Marinearzt R. hätte 
aus Dreyfus' Rockfutter Papiere entnommen. 
Damals hieß es, es handele ſich um den Schlüſ⸗ 
| jel zu einer geheimen Korreſpondenz mit Frau 
Dreyfus. Jetzt behauptet die France militaire, 
| jene Papiere ſeien von äußerſter Wichtigkeit. Der 
| 
| 
f 


Marinearzt, welcher fie auffälligerweiſe nicht der 
Behörde, ſondern couvertirt ſeinem Notar über⸗ 
gab, ſoll nunmehr veranlaßt werden, die Papiere 
auszuliefern. Man darf alſo auf ein neues Ge— 
ſtändniß Dreyfus' gefaßt fein, Dies erſcheine um 
ſo wichtiger, als nach einer Meldung des Matin 
alle Mittheilungen, wonach die Dreyfusakten irgend 
welche untrügliche Beweiſe ſeiner Schuld enthal⸗ 
ten, abſolut erfunden ſind. Kein Stück enthält 
Dreyfus“ Namen, in keinem Stücke iſt auch nur 
eine Andeutung über eine fabulöſe Korreſpondenz 
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reau, über deſſen Autorſchaft Licht zu ſchaffen, die 
Aufgabe des Kaſſationshofs ſein wird, und aus 
| nichtsſagenden Papierſtreifen, wie ſie honorarluſtige 

oder liebedieneriſche Agenten jedem Unterſuchungs⸗ 

richter liefern, welcher um jeden Preis Beweiſe 
braucht. Picquarts Memorandum an Sarrien 
legte die Fäden dieſer Unterſuchung bloß, daher 
das Beſtreben, ſeine Zeugenſchaft zu diskreditiren. 
Andererſeits wird verſichert, Briſſon ſei entichlof- 
ſen, die Vergewaltigung Picquarts zu verhindern. 
Selbſt die Feinde Picquarts erklären das Manö⸗ 
ver der dem früheren Generalſtab ergebenen Preſſe 
für verwerflich. Rochefort beiſpielsweiſe ſtellt 


ſeien. 

London, 22. September. Ein Mitarbeiter 
der Daily News ſprach Eszterhazg auf dem 
Charing⸗Croß⸗Bahnhof, wo er gerade nach Paris 
abreiſen wollte. Eszterhazy hatte ſein Aeußeres 
ſo verändert, daß er kaum zu 
Unter Anderem ſagte er: „Ich ſchrieb Cavaignac 
einen langen Brief, ihn über alle einſchlagenden 
Punkte unterrichtend. Er weigerte ſich aber, mich 


zu ſehen. Mein Ruin war beſchloſſen. General 
Pellieux mußte wiſſen, daß Henrys Dokument 
j eine Fälſchung war. Ich ſagte ihm vor dem 


Aſſiſengericht, daß man nicht auf ſolcher Grund⸗ 
lage eine Anklage aufbauen könne. 
ſich aber mit der bloßen Aehnlichkeit der Schrift. 
Wie ich dem Miniſter ſchrieb, giebt es Offiziere, 

die entweder aus Unwiſſenheit oder aus ſchierer 
Widerſpänſtigkeit die Wahrheit vor ihm verbergen. 
Ich erbot mich in einem zweiten Brief zum klaren 
Beweiſe für dieſe Behauptung, aber Gavaignac 
weigerte ſich abermals, mich zu hören. Nur drei 
Perſonen wußten die Wahrheit, Oberſt Sandherr, 
Henry und ich. Die beiden erſten find todt, ich 
allein beſitze nun das Geheimniß. Im Gefängniß 
wurde ich ſchändlich behandelt, ebenſo Madame 
Pays. Der Unterſuchungsrichter Bertulus ſagte 
einmal zu ihr: „Sie müſſen ſich ſehr ungemüth⸗ 
lich im Gefängniß fühlen, aber es hängt von 


Ihnen ab, ob Sie es heute Abend verlaſſen. 
Erzählen Sie mir nur, was Sie von den Gene⸗ 
wiſſen.“ — Eszterhazy erklärte ferner, er 


habe auch an Martin, den Kommiſſionär des De⸗ 
legations⸗Judicärs, geſchrieben, der ihn auf Antrag 
ſeines Vetters vorlud; er habe dieſem erklärt, 

daß er ſich weigere, zu erfcheinen. weil der Ans 
trag ſeines Vetters nur ein Vorwand ſei, um ihn 
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hazy fort, „den Weg einſchlagen, der 
Lande ſchädlich ſein könnte, noch will ich ein 
Vorurtheil gegen meine früheren Vorgeſetzten er⸗ 
regen. 


Piegnart geradezu als Arbeitsgenoſſen des Dreyfus 
hin, die beide von Deutſchland bezahlte Spione 


erkeunen war. 


Er begnügte 


zu verhaften. „Ich will noch nicht,“ fuhr Eszter⸗ 


Meine Abſicht iſt, ein Buch zu veröffent⸗ 
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volles Licht werfen wird. Im Uebrigen: Warum 
wurde ich entlaſſen, obwohl die von Cavaignac 
eingeſetzte Unterſuchungs⸗Kommiſſion erklärte, daß 
keine Gründe vorhanden ſeien, mich zu ſtürzen? 
Cavaignac beging ſeinen Fehler damit, als er 
mich verfolgte, da er zugleich ſeinen Verwandten 
Paty de Clam damit traf. General Billot hatte 
mir eine ſchöne Penſion angeboten, doch ich ſchlug 
fie ab. Ich weiß noch nicht,“ ſchloß Eſterhazy, 
„ob ich die Dokumente und Papiere, die ich beſitze, 
benutzen werde, alles wird vom Lauf der Exreigniſſe 


abhängen.“ 
Paris, 22. September. Die Minifter 
hielten im Beiſein des ‚Polizei-Präfeften heute 


Abend eine Berathung ab. Die Regierung iſt 
entſchloſſen, die angekündigten Demonſtrationen der 
Deéroulèdeſchen Geſellſchaft nicht zu dulden. Es 
ſteht die Auflöſung der Patriotenliga bei dem erſten 
Anlaſſe in Ausſicht. 

Madrid, 22. September. Heute langt 
General Auguſtin in Madrid an. Von San Se⸗ 
baſtian richtete General Cervera einen reſpektvollen 
Gruß an die Königin. 

Belgrad, 22. September. Neuerliche Ge⸗ 
rüchte von einer angeblich bevorſtehenden Heirath 
des Königs Alexander mit der Tochter des Oberſten 
Conſtantiuovic, des Kommandanten der ſerbiſchen 
Leibgarde, eines Verwandten des Königs, werden 

an maßgebender Stelle in Abrede geſtellt. 
| Konſtantinopel, 22. September. Aus 
militäriſchen Kreiſen der Sultan habe 
ſeine Bereitwilligkeit zur Zurückziehung der türki⸗ 
| ſchen Truppen von Kreta kundgegeben. 
Kanea, 22. September. Oberſt Cherm⸗ 


verlautet, 


eines Staatochefs mit einem Bolſchafter vorhan- | ſide ſchlug den Admiralen die Errichtung eines 
den. Das ganze Doſſier beſteht aus dem Border | Spezialgerichtshofes in Smyrna zur Aburtheilung 


der Aufrührer 
Admiral beantragte 


auf der ganzen Inſel. 


in Kandia vor. Der ruſſiſche 
die Entwaffnung der Kreter 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Gerke aus Petersburg, 
Heimann aus Köln a. R., Mecke aus Leipzig, Spiegel 
aus Moskau, Heilperin und Rotwand aus Warſchau, 
Lemonius aus Hochenbruch, Pechowicz aus Moskau, 
Schultz aus Berlin, Landsberg aus Tomaſchow. 

Hotel Victoria. Herren: Dembowski und Naſie⸗ 
rowski aus Warſchau, Gegamow aus Alexandropol, 
Ryfinski aus Lask. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Beſſmertuy, Pom⸗ 


| 
| 
| 
I 
| 
| 
per, Goldenfennig, Zoltker und Roſenroth aus Warſchau. 


Hotel Hamburg. Herren: Frakter aus Luck, Dia⸗ 
got aus Teſeneſcht, Geller und Schwarzer aus Ber- 
dyczew. 


Hotel Europe Herren: Gutmann aus Bielitz, 
Blenitz aus Wilna. Brodecki aus Berdyczew. 

Hotel Centrale. Herren: Sperling aus Wilna, 
Nowaczyk aus Watcſchau. 


Kirchliches. 
Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 
diente ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10½ Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Wendt aus Nowoſolno.) 
Johannis-Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10 ½ Uhr Hauptgottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Hilfs⸗Prediger Wernitz.) 
ö Mittwoch: Abend 8 Uhr Bibeljtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtern.) 
Stadt⸗Miſſionsſaal. 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag über 
Dr. Wichern. (Herr Paſtor Angerſtein.) 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 21. September 1898. 
(in Waggon-Ladungen 


pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 

Fein von — bis — 

Mittel 53 „ 

Ordinär 5 5 
j Roggen. 
Fein e 
Mittel „ 
Ordinär 1 — 5 2 
J Hafer, 

Fein „„ BAER 
Mittel „ 7 
Ordinär 0 
| Gerſte. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Brzezinski aus Ozorkow, Hurwicz aus Wo⸗ 


roneſch, Pacho aus Brezin, Jakobalfred aus Ni- 


meinem kalsk, Schwaicarow aus Zdunska⸗Wola, Machon⸗ 


baum aus Warſchau, Großmann aus Warſchau, 
Gurwicz aus Lieſchezk, Kaminski (Artiſt) aus 
Mohilew, Steinberg aus Schadrinsk. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
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lichen, das auf ‘ diefe unglückliche Dreyfus⸗Geſchchte! 
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gebenen Depeſchen in Empfang neh: 


oben ange 

men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 2 


Die Staatsbank 


verkauft! 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Eſtrl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berliu zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Fraucs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rubel = ½e Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold.) 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank augenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 


N — 1896 0 u 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 „ 45 - 
Halbimperiale aus den Jahren b 
1886— 1896 „ 7, | 
E 5 re U 7 
Halbimperiale aus früheren 
Jahren „ 1 72 ½ „ 
Dukaten „ 4 1 63 n 
16. Juli 1898, 
Coursbericht. 
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In ſerate. 


Das von dr Walſchrur Medic nal⸗ 
Ve rwaltu g geprüfte 


Zahn pulver 


„Or million“ 


verleiht den dunkelſten Zähnen ſofort 
rein s Ausſeh en. 
Vurlauf en-gros & En-datail. 
Warschau, 
Graniezna N 4. 


G. Tran. 
Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts un 
veueriſche Kraukheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensti. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
ap Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

achim. 


anne 


nnahme 


m 


2 
2 Aunoncen⸗ 


für das „Lodzer Tageblatt“ und für 
den „Kozammoxiä Ize rom“ finder 
nicht nur in der Expedition der belden 
Blätter, Dzlelna⸗Straße N. 13, ſondern auch! 
N ln unſerer Buchhandlung, Petrlkauer⸗Straße 
Nr. 108 ſtatt. 
N Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 
& und des „NAogannonlä Ancran..‘ 


* * 
1 
> 

* } 
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Soeben eingetroffen: 


Die Mode. 


Herbit- u. Wintermoden 189899 


Preis Rs. 1.— 


TL. Soner, Fuch- und Auſikalienhandlung, 
Peirikanerftraße 108. 


SO 


& 


8080000808800 


Hühere Webſchule 


zu Zittau in Sachſen. 


In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmitteln reichhalug aus⸗ 
geftatteten Schule beginnen Kurſe im Oktober und April, Es werden Fa⸗ 
br kanten, Kaufleute, Muſter ziſchger und Webmeiſter in beſonderen Kurs 
ſen ausgebildet. Programm und Auskunſt Loſtenlos durch 


Direktor Ehrhardt. 


S500 


— — 


> 


N 


— — 


optiſcher und chirur⸗ 
giſcher Apparate, 


Reißzeuge, Gerlachſche 
General-Bertretung, 


photographiſche 
Apparate, 


Flatten, Zubehör u. Chemi- 
— dalien in großer Auswahl bei 


ring, Optiker, 


A. Die 
Petrikauer⸗tr. 87, Haus Balle. 


Das neu eröffnete 


Deenſthoten-Vermittlungs- Bureau, 
Grüne⸗Straße Nr. 11 


geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur 
g. 


empfiehlt ſich den 
geneigten Beachtun 


X IEEX TI 
(EFF Hilf Die ff 


1 Kop. j Nun eigener Lehrer. 


> ru © 
Jedes 
39 eft 


5 
125 Kop ff 
800% 
Zum Selbſtunterricht und zur Fortbildung in allen 
für das Erwerbsleben nothwendigen Kenntniſſen. 


Gemeinnütziges und Wiſſenswerthes 
aus allen Gebieten des praktiſchen Lebens. 
Von er ſten Fachmännern und erfahrenen Practikern 
in gemeinverſtändlicher klarer Sprache geſchrieben. 
Erſchienen ſind: 


Die Lehre vom Wechſe l. Der gezogene Wechſel oder die Tratte. 
Tabellen zur Discont» und Zin ſenberechnung. 

Rechne richtig. 
Die einfache Buchführung. 
Wie ſchrelbt ich meine Briefe? 
Sprich richtig Deutſch. 
Schreibe richtig Deutſch. 
Mutterpflicht en. 

Pflege dein Kind. 

Wie pflege ich meine Blumen? 


Stets vorräthig in: 


L. ZONER’S 


Buch⸗ und Muſikalienhandlung, 


Petrikauer ſtraße 108. 
— IX ————— 


4 


* 


verſaßt, 


— — <AI-TBENm 


| 


Lobes unge w- 


= » N BE Err 
3 — — — ——— —y 8. 
5 illige Preiſe. N Weksler Reelle Bedienung. 
= 5 
— — — — 2 y a en 28 
Eis Dzielna Nr. 4. 88 
3: Gingetroffen 5 
ao eine große Auswahl in» und ausländiſcher Waaren für die herannahende Herbſt⸗ und Winter⸗Salſon in Paletot⸗, = 
K Anzüge⸗ und Schülerſtoffen. 

9 Zu Fabrils- Preisen. 4 


XXXXXX für Juſiende und Aögeſchwächte! FIOSOCKA 
Extrakt und Bonbons ug 


2 


Alleiniger Verkauf in Apolbeken u. Drognenhandlungen, Heute Sonnabind : 


x 0 
* IL 3 A Hull 
x LELIWA 85 
25 fur Handel und LS, 
> Morde, wel Departement andel un . 
8 che an Feast eu N 184882 Felt 1 Rodzer Männer- Geſangvrrtin. 
* 


* 


KERN, für Huftende und Aögeſchwächtel NX WN 


gingſtundt. 


Um zahlreiches Erſchelnen wird erſucht. 
Der Vorſtand. 


Waldſchlößchen. 


Heute, So nabend, den 24. September 


Enuteuſchmaus 


und 


Familitu-Tanzbränzchen. 


Familien-Gebrauch und 
i gewerbliche Zwecke. 
Die vielen Vorzüge uud Verbesserungen, 
welche die 
Pfaff-Nähmaschinen 


aufweisen, haben diesem Fabrikat einen Welt- 
ruf verschaft, Für Güte und Leistungsfähig- 
keit der 


N Pfatff-Nähmaschinen 
kann daher jede gewünschte Garantie geboten 
werden. 


Reichhaltiges Lager bei: 


S. Harpowski, 


Lodz, Dzielnastr. M 25. 


m Laden des chriftlichen 
Woyltbätigkeits⸗Vereius, Petei⸗ 
kauer - Straße 101, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


Die Seife * 
„Monopol 


empfiehlt 


J. D. SOMMER. 


Darfün- und Seifen-Fahrik, 


Warſchan, Przeiazd M 7, Telephon M 1210. 


5 


Unzüge 
auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
unter perſönlicher Aufficht Übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewaka⸗Str. 77. 


BER. IA überall zu bekommen. TEE | So ooo OoOoOoOoO ? 

Stellung. Existenz, o 

8 Prospeet und Probebrief G 

gratis und franco. 0 

Brieſlieher FÜH| LUNG. 5 

Binigliche Nebeſchulr zu Falktuburz in Bammern, 8 . sone! * 8 8 

1. Abih-ilung für Weberei, 2. Abihellung für Färberei und Appretur. 0 . te 5 ar © 
Grürdlicher, theoretiſcher und pralliſcher Unterricht in allen Fächern der Keine Vorherzahlun 


2 


Weberei, ſowle Chemie, Färberei, Gleicherei, Appretur. 
Beginn des Winter⸗Semiſters am 17. Oktober. Programm und nähere 


Auskunft koſt en frei dur irektor C. Fiedler. 
Duektor C. Fiedler. 
Ein Geſciftslokal 


nebſt Wohnung von 1 Zimmer upd Klͤche, ſowie au h: 


Eine Wohnung 


von zwei Zimmern und Küche zu vermiethen, Widze vska Nr. 85, zu erfragen 
Przejazd Nr. 11 im Comptoir. 


— 


Textilfabrikanten, Färbereien unentbehrlich! 


Die Stück⸗ und Kammgarufärberei 
von Alfred Delmart 
enthält 1200 Muſter mit den verläßlichſten Recepten nach den niueſten 
praktiſcheſten Methoden und unzählige praktiſch: Winke und Nathſchla ze, um ra ⸗ 


tionell zu arbeiten 
zur g fl. Anſicht geſandt. Im felben Verlage iſt bee 


Lieferung 1 wird 
reits complet er ſ hienen: 
11 0 . der loſen Wolle“ 
erten Necepten. nige Hundert glänzende A 8 
Zu bezlehen durch dle Administration des Bala: NN 
„Die Wollen · Echtfarberei. Reichenberg (Böhmen). 


„ 
Königl. Webeſchule zu Sommerfeld N. L. 


Bas 3 5 Pe be ſonders in der Tuch⸗, Buckskin⸗ und 
arn⸗Fabrikatlon, ſowie ihtoreti d ki i l. 
aue Ru an 17. 05 5 etiſch und pra ſch in Färbere Beginn der 


Pro pecte und nähere Auskunft durch 


g. 
Gratis-Prospest, Sicher, Erfolg ga- o 
rantirt 
Erstes Deutsches 3 0 
Otto Siede-Elbing, Preussen- 


9999999999999 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
ab 1. Oktober ein Zimmer und. Küchen, 
größere Wohnung im 1. Stock Front, 
Ecke der Petrikauer- u. Aanen⸗Str. När 
heres beim Wirth dortſelbſt, Wohnung 1. 
— 


Eine Frontwohnung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher ſich das Comptolr d. H. Adolf 
B. Roſenthal befand, ſowle ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find sofort 
zu vermiethen. Näheres Dielna Straße 
Nr. 3 beim Hauseigenthllmer. 


Wohnungen 

beſtehend aus 4, 5 und 6 immern, 
Küche und ſämmillchen Bequemlichleiten 
find fofort zu vermiethen, außerdem 
mehrere Wohnungen 4 3 und 2 
Zimmer, Küche, Glofet, im Ouerge⸗ 
bäude im Hofe per 1./13. October 
Krökaſtr. Nr. 12. 


Ein zwelfenſtriges E 
Frontzimmer 
an der Nikolajewska Straße Nr. 18, 


ſoſort zu vermiethen. NA 
Wohn = 0 hen heres daſelbſt 


0009 


den Direklor Hirschberg. 


ccc 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Zur geneigten Beachtung. 
Morgen Sonntag, den 25. d. Monats 1 70 die erſte 
Vorſtellung der Saiſon ſtatt 


Infolge der Erkrankung der neu engaglrten her Soubrette 


Frl. Gusti Niemann, 
bie erſt in flüheſtens 10 Tagen hier einzutreffen vermag, wird anſtatt 


KRKRERKEINKRKERRRN a eg 
NAM a 


2 Wb * K 


| — Fc A AAA / 


Verein Lodzer Cyklisten. 
Sonntag, den 25. September 1898: 
auf der am Geher'ſchen Ringe belegenen Bahn 


großes 


SHerbſt Werkrennen 


Eingang von der Petrikauerſtr. 
Beginn des Concerts um 2½ Uhr. 
Beginn der Rennen um 3 Uhr Nachmittags 
Preiſe der Plätze: 


Logen 1. Reihe für 4 Perſonen Rs. 6.40 | Sattel platz a Pi, 
r 8 „ 6.40 Bogen ſitzplatz 60 
Tribüne numm. 1.—3. Reihe „ 1.35 | Stehplatz — 2 


„5  , . 1 


Der Billet⸗Vorverkauf findet bei Herrn H. Schwalbe, Petri⸗ 
kauerſtr. 53 ſtatt. 
Die Vorläufe finden Sonntag um 10 Uhr Vormittags ſtalt. 
Entree 20 Kop. 


Der Vorſtand 
des Lodzer chriſtlichen Lehrervereins 


zur gegenſeitigen Unter ſtützung 
bringt hiermit zur gefl. Kenntn’ dir Mitalleder des Vereins, daß am 12/24. um 6%, Uhr Morgens 
September d. 3. im Vert inzlokale (Dzlelna Ne. BI) um 8 Uhr Abends die dritte „u e b un a‘ 


Genueralverſammlung a 305 * ER 75 x dhe 


Das Commando 
. der Lodzer Seeimilligen Feurwehr. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag, den 13. (25.) September a. c. 


Zur Verhandlung gelangen: 


1) Das Protokoll der letzten Sitzung. 

2) Der Bericht über die Thätigkelt des Vorſtandez. 

3) Die Beſchlußf ſſ ing über den Antrag der Lehrer aus Pablanice. 

4) Die Beſchlußfaſſung üder die Richtung des Burcaus zur Stellen⸗ 
vermittlung für die Mitglieder des Vereins. 

5) Anträge einzelner Mitglieder, 

Als Eintrittskarte gilt die Qulttung über gezahlten Mitgliedsbeitrag. 


Der Vormundschaftsrath 


l. 7-klassipen Handelsschule 


in Pabianice 
bringt hierdurch zur Keuntniß der p. t. Intereſſenten, doß bie Aufnahme prũ · 
fungen am 16/88., 17/9. und 18./30. Sıptambir, Morgens 9 Uhr, ſtatt⸗ 
finden werden. 

Das Reſultat der Prüfungen wird am 18/30. September Nachmittags 
5 Uhr bekannt gemacht werden; am 19. September (1. Oktober), Morgens 9 Uhr 
beg'nat der Unterricht. 

Et werden in dleſem Jahre eröffaet: die 1. u. 2. N e 
und die 1. u. 2. Kloſſ: der Dandelsſchule; zu jeder dliſer Claſſen werden Ans 
meldungen bis zum 15/27. September entgegengenommen; Anmeldur gen ſind an 
dim „Direftor der 7⸗klaſſigen Handelsſchule in Pablanice* zu richten. 

Weitere Informationen ertheilt bereltwilligſt der Vormündſchafloralh. 
| 
1 
} 
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er. Haus⸗ und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen Ei: 

zu haben in der Mühl ſtein und Maſchinen⸗Fabrik von 

Karol Ast, 


Lip owa Nr. 13. 
Spritzen werden zur Re äratur angenommen 


ere eee eee eee 


Der Carneval in Rom, 
Der Zigsunerbaron 
hebung des neuen Perſonals heute bereits v rſichern zu bürfen, 
daß grade dieſt Vorſtellung, ſchon vermöge des großen, ganz außeror 
ſanten Eindrud hervorrufen wird. 
Die Preiſe der Plätze find wiederum in 3 Kategorien gethellt, und blei⸗ 
Von einer Abonnemeniseinladung iſt in dieſer Saiſon Abſtand genom⸗ 
men worden, nachdem alle die vergangenen Jahre den Beweis erbrachten, 
zu genügen vermochte. 
Eine Ausnahme hlervon war nur in Bezug auf die Parquetlogen zu 
gehrt blieben und namentlich an Sonn» und Feiertagen niemals aus 
reichten. 
bisher auf Lo gen abonnirt waren, von diefer Maßaahme nicht 
berührt, bleiben vielmehr im Beſitze ihrer Logen, wenn auch einige hier⸗ 
Etat des Inſtituts durch weſentlich größere Gagen ſich in dieſer Salſon 8 
ganz bedeutend erhöht hat. N 
genheit köflichſt erſucht, ſich doch hinſichtlich des bisherigen Aufbehaltens * 
der Hüte gütigſt nach den Gepflogenhelten anderer größerer Städte 
genelgteſt abzugeben. % | 
Am Montag, den 27. wird das große Schauſplel von Fr. v. Schlller | 
(Populäre Preiſe.) 
am Dienſiag, den 27., das treſflche Lu dſpfel 
ur Aufführung gelangen. Hieran ſchließen fi alsdann die ungemein 
zahlreichen: Novſtäten, worüber in den nächſten Tagen das Ausführ⸗ 
Der Vorverkauf zu den erften 3 Vorſtellungen beginnt heute. 
Lodz, den 22. September 1898. 
Die Direktion drs Thalia⸗Theaters 
Albert Rosenthal. 
Concerthaus. 
Sountag Matinée von 12—2 Uhr. 
Benndorf. 
Ecke Przeſazd⸗ und Targowaftrake, 
Heute und GE 
des 3 neuengagirten Holländer H e Herren⸗Sextett. 
FFP ( 
Petrikauer⸗Straße Nr. 10. 
Dein-, Spiritnofen- und Delikateſſeu- Handlung 
and Meſtauration, me 2 
mit allem Comfort eingerichtet, in mg man woblfchmecende n. 
) b 
bikemmen kann. Die Küche zu allen wöglichen Feſtlichktiten wle Sch. 
zelten, Mittagen, zc. wird zu mäßigen Preiſen übernommen. — Ausſchank 
Strycki in 1 und Reich in Warſchau. 
. ͤ y ] ̃ ³˙⁰ 2 ˖ AA 
W N Theoretische u. praktische Spinn- u. Webeschule 
gegründet 1861 unter dem Schutze der industiellen Gesellschaft in 
Mülhausen im Elsass, 
ber 1898. Anmeldungen u, Auskunftsbegehren sind an dle Direktion 
zu richten. 


der geplant geweſenen Operette: 
zur Aufführung kommen, und glaube ich, ohne weitere Hervor⸗ 
dentlich vermehrten, und trefflich geſchulten Chorperſonals, einen impo⸗ 
ben dieſelben wie es die bisherigen waren. 
daß das Reſultat in keinerlel Weſſe ſelbſt den beſcheldendſien Anſprlüchen 
conſtatlren, welche jedoch auch ohne Abonement, ſtats ungemeln ſtark bes 
Selbſtverſtändlich werden indeß diejenigen verehrten Abonnenten, welche 
* 
von eine kleine Erhöhung der Preiſe erfahren mußten, nachdem der N 
Die das Theater beſuchenden verehrten Damen werden bei dieſer Gele⸗ 
zu richten und ebenſo wie dort, auch hier die Hüte in der Garderobe 88 
Maria Stuert, 
Die Journaliſten 
lichſte bekannt geg eben werden wird. 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 
KAHRARAKRARKARKERURKREHKEHN 
unter Leitung des Herrn Direltor Muuss, 
Reſtaurant J. Rhszak, 
5 „ 
„Warschauer Rectifikation 
empfiehlt die bei der Wein-Hantlung beſtehende 
d Gabelfrü hſtücke, Mittage u. eee 
von Bier verſchletener Firmen, ſowie auch Faßbier der Blerbrauerelen 
eg eee eee in Mülhausen im Elsa ss, 
Das 38. Studienjahr beginnt Donnerstag, den 6. Oeto - 


Epecial- Arzt Orthopädiſt, 
heilt in ſpeclell eingerichteten Räumlichkeiten Rllckgratsverkr ümmungen, Schiefhals, Erkran- 
kungen des Werpenſefs ä, wie e em, Ipinale Rinberläpmungen ete, | 


— — 


_ Pexaktops m Hoxarent ‚deonoasas Boneps. Loano zen Ueusypon, r. Jonas 11-10 Ceura6pa 1898 r. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


A JUDELEWICZ 


macht bekannt, doch im feiner ſpeclell 
für if arlitifhe Knaben befelmmten 


Privat ⸗Schule 


in Lodz, Dylelnaſtr. Nr. 3, Haus des 
Herrn Prussak, der Under richt unter 
Mithilſe der Herren Profifforen der 
Krons ⸗Schulen ſchon begonnen hat. Die 
Abend: Curſe von 4—8 Uhr, die 
bisher guten Erfolg ha tten, werden fort⸗ 
geſetzt. 

Anmeldungen täglich v. 9 —4 Nachm. 


Die Forte piauo⸗ u. 
Pianino⸗Fabrik 


von 


Arnold Hbiger 
in Kaliſch 


welche mehrfach mit Meda llen aue gz 
zeichnet wurde, empfiehlt ihr reichhalt 
tiges Lager in Lodz von Fortep land 10 
eigener Arbelt nach den neueſten Coß 
ſtruktlon en zu Fabrikspreſſen. Dieſes Lg 
ger bifindet ſich Petrikauer ⸗Straſſ 
Nr. 132, woſelbſt fämmilſche Beſtellug 
gen, ſowie Rip naturen angenommen. 


und mehr k 
jeder S. 


2000 Kbl. 588 


eng 
(ohne Fachkenntniſſe) 1992•0 eee 287 
ten unter „W. E. 2982“ beförd en Rus 
Mosse, Wien. 


Maſſeur 


N. 4. n | 


Nikolajewska⸗Straße 27. N 
| 
J. Haberfeld, Zahnarzt 


1785 jetzt ede Nr. 60, 1 
— u Dean ge a Raabe 
A-vls ſe iner früheren 
ationen werden ſchmerzlos 
von gas ausgeführt. 


mit Ö 


Sonnabend, 


Belletriſtiſcher Theil. 


De 


0 
Der Kläger mußte in beiden Fällen nach dem Buchſtaben des 
Geſetzes ſeinen Prozeß gewinnen, und die Paraaraphen, welche von 
der Beſtrafung der Wucherer handeln, waren gegen ihn und ſeinen 
ſchuldigen 
um jene Strafbeſtimmungen herumzudrücken gewußt hatten. Aber 
der Richter, welcher das Erkenntniß verkündete, konnte nicht umhin, 
feiner Entrüſtung über das Treiben des Eibenſchütz und Kunicke mit 
ſcharfen, ja vernichtenden Worten Ausdruck zu geben, und ich kann 


Ihnen verſichern, Herr Kamerad, daß ich noch in keinem Prozeß eine 


weniger beneidenswerthe Rolle geſpielt habe, als damals, wo ich der 
Auwalt dieſer Herren war. — Ich habe zufällig mit verſchiedenen 
anderen Papieren auch einige der intereſſanteſten Dokumente aus 
den Akten jener beiden Prozeſſe mit nach Berlin gebracht, und 
Sie werden, nachdem Sie in dieſelben Einſicht genommen haben, 
wahrſcheinlich bereitwillig auf alle weiteren Beweisſtücke ver⸗ 
zichten.“ 

Er hatte die Papiere vor Hohenbrud auf den } 
gelegt, und nach kurzem Kampfe, der ſich trotz aller Selbſtbeherr⸗ 
ſchung deutlich genug in feinen Mienen ausprägte, hatte der 
Premierlieutenaut eines von ihnen aufgenommen, um ſeinen Ins 
halt zu prüfen. Er ſagte kein Wort, während er las, und auch in 
ſeinem Geſicht war jetzt keine Veränderung mehr wahrzunehmen, 
aber das Blatt kniſterte in ſeiner bebenden Hand, und er wandte es 
haſtig nach allen Seiten um, wie wenn er nach irgend einem äußeren 
Zeichen ſuchte, das ihn berechtigt hätte, auf ſeine Unechtheit zu 
ſchließen. 

Auch Paul Dobriner ließ jetzt die Dokumente für ſich ſelber 


Tiſch nieder⸗ 


reden und begnügte ſich mit der Wirkung, welche ihre Lektüre hervor⸗ 
bringen mußte. Als er die Eibenſchützſchen Prozeßakten um einen 
Theil ihres Inhalts beraubte, hatte er ſeine Auswahl mit meiſter⸗ 
lichem Geſchick getroffen, und die Schriftſtücke, welche er der Reihe 
nach dem Freiherrn vorlegte, bedurften in der That keiner weiteren Er⸗ 
läuterung. 

Hohenbruck las fie alle von Anfang bis zu Ende, und während 
er die erſten nur mit zögerndem Widerſtreben zur Hand genommen 
hatte, griff er nach den letzten mit einer faſt ungeſtümen Haft. Als 
er fertig war, wandte er ſich, noch immer ohne ein Wort zu ſprechen, 
kurz um und trat an das Fenſter, ſeinem Beſuch für die Dauer 
mehrerer Minuten den Rücken zukehrend. Als er endlich wieder ins 


Zimmer zurücktrat, war Dobriner, der ſich vielleicht auf einen heftigen 


Ausbruch gefaßt gemacht hatte, geradezu betroffen von der ehernen 
Ruhe in ten Zügen. 

„Dieſe Dokumente beziehen ſich auf Vorkommniſſe, welche zum 
Theil ſchon um Jahre zurückliegen“, ſagte Hohenbruck. „Haben Sie 
irgend einen beſtimmten Anhalt für die Vermuthung, daß Eibenſchütz 
auch jetzt noch derartige — Geſchäfte betreibt?“ 


„Nicht nur einen Anhalt, Herr Kamerad, ſondern unumſtöß⸗ 


liche Gewißheit. Auch die Summen, mit welchen Sie die 
Jugendtollheiten Ihres Bruders bezahlten, find aus ſeiner Taſche ge- 
floſſen.“ 
„Woher wiſſen Sie das, und woher haben 
genaue Kenntnig meiner Verhältniſſe?“ 
„Aus dem Munde des Herrn Eibenſchütz ſelbſt. 


Sie überhaupt dieſe 
Und 
Kapitalien 
ſetzt.“ 


„Können Sie mit Ihrem Ehrenwort verbürgen, daß er es war, 
der das Geld hergegeben hat, und daß auch die wucheriſchen Be— 


nicht leicht in einem unſicheren Geſchäft aufs Spiel 


ſind!“ 


Helfershelfer nicht anzuwenden, weil ſich beide ſehr geſchickt f sherigen Opfer ° laſſu 
ihn deshalb zu verdammen, denn ich weiß, daß Eibenſchütz es in ſeiner 
Art recht gut mit Ihnen vorhatte und daß 


er muß 
wohl gut unterrichtet fein, da er als ein vorſichtiger Mann feine | 


Väter Schuld. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


10. Fortſetzung.] 
dingungen, welche mir Kunicke vorgeſchrieben, von ihm diktirt worden 


„Mein Wort darauf zum Pfande, Herr Kamerad! Aber Sie 


haben vielleicht weniger als all ſeine bisherigen Opfer Veranlaſſung, 
ß er ſogar entſchloſſen war, 
Ihr Glück zu machen.“ 

„Was heißt das? Ich muß Sie dringend bitten, jetzt, wo es 
ſich um die Ehre eines Manues handelt und vielleicht um mehr als 
das, ſich aller Zweideutigkeiten und unverſtändlichen Anſpielungen zu 
enthalten.“ 

„Iſt Ihnen meine Andeutung wirklich ſo unverſtändlich? Hat 
Ihnen nicht Herr Eibenſchütz ſelbſt zahlreiche Beweiſe ſeines Wohl⸗ 
wollens und ſeiner freundſchaftlichen Geſinnung gegeben? Und haben 
Sie niemals den Eindruck gewonnen, daß er nicht geneigt ſei, Ihrer 
näheren Verbindung mit ſeiner Familie irgend welche Hinderniſſe in 
den Weg zu legen ? Iſt man Ihnen nicht von allen Seiten behilflich 
geweſen, ſich mit dem Gedanken an eine ſolche Familienverbindung 
vertraut zu machen?“ 

Henng!“ ſchnitt ihm Hohenbruck mit erhobener Stimme die 
Weiterrede ab. „Ich werde nicht dulden, daß Sie durch derartige 
Vermuthungen die Ehre einer Dame antaſten, welche außer jeder Be⸗ 
ziehung zu den von Ihnen behaupteten Thatſachen ſteht. Ich bin ja 
genöthigt, Ihren Mittheilungen über Eibenſchütz Glauben zu ſchenken, 
und werde meine Handlungen darnach einzurichten wiſſen. Es 
könnte mir im Grunde dabei ganz gleichgiltig ſein, von welchen 
Beweggründen Sie zu Ihren Enthüllungen veranlaßt worden 
ſind, denn die größere oder geringere Ehrenhaftigkeit derſelben 
vermag an meinen Entſchlüſſen ſelbſtverſtändlich nichts zu ändern. 
Aber der Umſtand, daß Sie ſich ſo nachdrücklich auf Ihre 
Offiziersqualität berufen, nöthigt mich zu der Frage, wie Sie es 
trotz der genauen Kenntuiß der Verhältniſſe als mit Ihrer Ehre 
vereinbar erachten konnten, die Gaſtfreundſchaft dieſes Mannes anzu⸗ 
nehmen?“ J 

„Die Frage iſt durchaus berechtigt und ich habe fie wohl vor⸗ 
ausſehen müſſen. Aber Sie müſſen bedenken, Herr Kamerad, daß ich 
nicht, wie Sie, in jeder Minute des Tages und der Nacht, ſondern 
gewiſſermaßen nur in meinen Mußeſtunden Offizier bin, und daß ge— 
wiſſe unerbittliche Anforderungen des Daſeins mir nicht immer ge⸗ 
statten, mich ausſchließlich durch die ſtrengen Anſchauungen und Ehr⸗ 
begriffe eines Standes beſtimmen zu laſſen, dem ich mich allerdings 
mit Stolz zuzähle, der mir aber nicht zugleich meinen Lebeusunter⸗ 
halt gewährt.“ 

„Das ſind Unterſcheidungen, Herr Dobriner, für die ich kein 
Verſtänduiß habe“, ſagte Hohenbruck mit kaum verhehlter Gering⸗ 
ſchätzung. „Aber ich verzichte auf weitere Erklärungen, nachdem Sie 
mir zugegeben, daß Sie ſich nur in Ihren Mußeſtunden an die jol- 
datiſchen Ehrbegriffe gebunden erachten. Sie verlangen alſo, daß ich 
über die Herkunft meiner heute erlangten Kenntniſſe Stillſchweigen 
bewahre 
Richt nur 
Kenntniſſe ſelbſt. Und es iſt nicht 
eigenes Intereſſe, als die Rückſicht 
ſonen, welche mich zu dieſer Bitte veranlaßt. 
Kinder —“ 

Der Premier-Lieutenant war heftig aufgefahren, und Dobriner 
verbeſſerte ſich raſch: „Er hat einen Sohn, der vollen Anſpruch da⸗ 
rauf erheben darf, für einen Ehrenmann zu gelten, und der ſelbſt— 


über ihre Herkunft, ſondern auch über dieſe 
ſo ſehr die Sorge für mein 
auf andere unſchuldige Per⸗ 


Herr Eibenſchütz hat 


N ſind. 


verſtändlich nicht ahnt, aus einer wie ſchmutzigen Quelle die 
Reichthümer feines von ihm aufrichtig verehrten Vaters gefloſſen 


Jede Aufklärung nach dieſer Richtung hin würde den Doktor 
namenlos unglücklich machen und ihm vielleicht ſein ganzes künfti⸗ 
ges Leben zerſtören, ohne daß doch der Allgemeinheit irgend 
ein Nutzen daraus erwüchſe. Könnten Sie es über ſich gewinnen, 
einem Manne, den Sie bisher Freund genannt ha⸗ 
ben, ohne zwingende Noth ſo Herzeleid zuzu⸗ 
fügen?“ 

„Laſſen Sie, wenn ich bitten darf, meine Freundſchaften aus 
dem Spiel. Ich habe keine Veraulaſſung, mich über Fragen des 
Zartgefühls gerade mit Ihnen auseinanderzuſetzen. Und ich gebe 
Ihnen das Verſprechen, welches Sie von mir fordern, nur in⸗ 
ſoweit, als ich es mit meiner Ehre vereinbar halten werde, zu 
ſchweigen. Vorläufig allerdings ſehe ich nichts, das mich zwin⸗ 
gen müßte, von Ihren Mittheilungen Herrn Doktor Heinz 
Eibenſchütz oder ſonſt irgend Jemand gegenüber Gebrauch zu 
machen.“ 

zUnd um des Doktors willen hoffe ich, daß ſolche Nothwendigkeit 
auch für alle Zukunft ausgeſchloſſen bleiben werde. Wenn es auch 
heißt, daß die Sünden der Väter an ihren Kindern heimgeſucht wer⸗ 
den ſollen, fo wäre die Heimſüchung in dieſem Falle vielleicht härter, 
als es durch die Schwere des väterlichen Vergehens gerechtfertigt wer⸗ 
den könnte, und am Ende iſt es für einen ehrenhaften Menſchen ja 
niemals eine angenehme Aufgabe, das Strafgericht zu üben, welches man 
am beſten der unbeſtechlichen Gerechtigkeit einer höheren Gewalt 
überläßt.“ 

Hohenbruck verſchmähte es, eine Antwort zu geben, aber er ver: 
rieth in Haltung und Blick deutlich genug, daß er die Unterhaltung 
als beendet betrachte. 

Mit einem Achſelzucken griff Dobriner nach feinem Hute. „Viel⸗ 
leicht hätte auch ich klüger daran gethan, zu ſchweigen,“ fuhr er mit 
etwas ſpöttiſcher Betonung fort, „denn es hat nicht den Auſchein, als 
ob Sie mir Dank wüßten für meine Offenbarungen. Aber es iſt 
mir genug an dem Bewußtſein, meine Pflichten als Kamerad erfüllt 
zu haben, und ich werde Niemand etwas von unſerer heutigen Unter⸗ 
haltung verrathen, wenn Ihnen etwa das Verlangen nach einer engeren 
Verbindung mit der Familie Eibenſchütz höher ſtehen ſollte, 
als —“ 

Durch einen kräftigen Schlag auf die neben ihm ſtehende 
Glocke übertönte Hohenbruck die letzten Worte ſeines Beſuchers, 
und während die kräftige Geſtalt ſeines Burſchen in der geöffneten 
Thür auftauchte, ſagte er mit einem Ausdruck, mit dem er etwa ei- 
nen aufdringlichen Weinreiſenden abgefertigt haben würde: „Ich bedau⸗ 
ere, Ihnen meine Zeit nicht länger zur Verfügung ſtellen zu können, 
Herr Dobriner!“ 

Dobriner preßte die Lippen zuſammen, aber die Anweſenheit des 
Burſchen hinderte ihn, eine Antwort zu geben, und ſo ſuchte er ſeinen 
Rückzug lediglich durch ein ſtolzes Emporwerfen des Hauptes und 


Ihren 
ſchweres 


durch einen hoheitsvollen Blick auf den Premierlientenant zu einem | 


leidlich anftändigen zu machen. Als ſich die Thür hinter ihm geſchloſ⸗ 


ſen hatte, preßte Hohenbruck für einen Moment beide Hände gegen 


die Schläfen und ließ ſich dann ſchwer in den 
Schreibtiſch niederfallen. 
ſich in einen Ausdruck des tiefſten Kummers, und er ließ das 
auf die Bruſt herabſinken wie jemand, der ſich hoffnungslos unter 
die grauſame, zermalmende Fauſt des Schickſals beugt. Wohl eine 
Viertelſtunde lang verharrte er ſo, ohne ſich zu regen. Dann aber 
ging es plötzlich durch feine zuſammengeſunkene Geſtalt, als ob ein 
Kom mandowort ihn aufgerüttelt hätte. Seine Muskeln ſtrafften 
ſich, und ernſte, unbeugſame Entſchloſſenheit ſpiegelte ſich in ſeinen 
Zügen. 

Er legte 


Stuhl vor ſeinem 


ſich einen Briefbogen zurecht und warf mit feſter 
Hand einige wenige Zeilen auf denſelben. Dann 
nachdem er das Billet adreſſirt hatte, abermals nach ſeinem 
Burſchen und ſagte ſo ruhig, als handele es ſich nur um ir⸗ 
gend einen ganz belangloſen Auftrag: „Geben Sie dies ſofort im 
Hauſe des 
nicht zu warten.“ 

Und als der Burſche gegangen war, athmete er tief auf, 
habe ſich eine furchtbare Laſt von ſeinem Herzen gewälzt oder als ſei 
durch eine That, die nicht mehr rückgängig gemacht werden konnte, 
ein ſchwerer Kampf in ſeinem Innern zur letzten Entſcheidung ge⸗ 
kommen. 

8. 


In dem Salon des Herrn Auguſt Eibenſchütz, der mit koſtbaren 
Möbeln im Geſchmack des Rokoko ausgeſtattet war, glühte aus den 
farbigen Kryſtallblumen bereits das elektriſche Licht. Im anſtoßenden 


Penaxtope u Hanares» Aeon 3oHep%. 


| Here von Hohenbruck gerade heute 


ſpäter warf fie den Brief auf den 7 
unter den Nippesſachen auf einem Roſenholzſchränkchen zu ſchaffen, als 


Die ſtarre Ruhe ſeiner Züge verwandelte 
Haupt 


klingelte er, 
zündete natürlich ſofort ein Wachsſtreichholz an!“ — Herr: 
ern Eibenſchütz ab! Auf eine Antwort brauchen Sie 


als 


Äosposeno Ilenaypon. 
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T gedeckt, und die beiden Haus⸗ 
einiger Ungeduld auf das Zeichen, daß ange⸗ 
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Speiſezimmer ſtand die Tafel fertig 
mädchen warteten mit 
richtet werden ſolle. 
Auch der Herr des Hauſes, der behäbig in einem der zierlichen 
Seſſel ſaß, um in feiner Nachmittagszeitung mit raſchem Blick die 
letzten Börſenkurſe zu überfliegen, zog endlich ſeine Uhr und ſagte: 
„Sollte es nicht Zeit ſein, zu Tiſch zu gehen ? Mir ſcheint, daß wir 
uns heute über Gebühr verſpäten.“ 

Frau Eibenſchütz, die an der entgegengeſetzten Seite des Salons 
in leiſer Unterhaltung mit ihrem Sohn begriffen geweſen war, wollte 
ſich haſtig erheben, aber vom Fenſter her erklang Lonas friſche Stimme: 
„Herr von Hohenbruck hat mir geſagt, daß er am Abend kommen 
werde, und wir ſind ihm wohl die kleine Rückſicht ſchuldig, noch ein 
wenig auf ihn zu warten.“ = f 

„Ah, das iſt freilich etwas anderes,“ 
da fällt mir ein, daß ich noch einen wert 
habe, der mir vorhin übergeben wurde. 
Abſage des Freiherrn enthalten?“ 

Während er nach dem Schreiben ſuchte, hatte Lona 
verlaſſen und war an ſeine Seite getreten. Auf 
war die lebhafteſte Spannung, und ſie hatte kaum einen Blick auf 
das endlich gefundene Billet geworfen, als ein heißes Roth 
ihre Wangen färbte. Haſtig zog fie ſich wieder hinter den Seſſel ihres 
Vaters zurück, wie wenn fie dermeiden wollie, daß er in ihren Mie⸗ 
nen leſen würde. 

„Wahrhaftig, der Brief iſt 


meinte der Hausherr. „Aber 
eten Brief in der Taſche 
Er wird doch nicht etwa eine 


ihren Platz 
ihrem Geſicht 


„ „Wahrhaftig, er it von Hohenbruck,“ ſagte Herr 
Eibenſchütz mit einem kleinen Anflug von Verdruß in der Stimme. 
„Er bedauert, nicht kommen zu nen, aber er hält es nicht 
für erforderlich, uns die Urſache ſeiner Verhinderung zu welden. 
Ich muß geſteheu, daß ich die Form dieſes Schreibens etwas rückfichts⸗ 
los finde.“ N 
Darf ich es leſen?“ fragte Loua, und ihre Worte hatten 
einen merkwürdig gepreßten Klang. „Ich kann nicht glauben, daß 
rückſichtslos gegen uns verfahren 
ſollte.“ 

Sie hatte das Blatt überflogen, 
Geſicht ſehen zu laſſ 


ihr. 
Augen— 


Anderen 


pfiffigem 


ohne dabei die 
| jen, und ſie ſchien die mit 
zwinkern geſtellte Frage ihres Vaters, was denn dies „gerade 
heute“ bedeuten ſolle, nicht zu vernehmen. Aber eine Minute 
j ſch und machte ſich ſchweigend 


habe ſie dort eine Unordnung bemerkt, die auf der Stelle beſeitigt wer⸗ 


den müſſe. 

4 „Nun!“ meinte Eibenſchütz gedehnt, „warum biſt Du mit einem 
Male ſo ſtill, Kleine? Es hat doch nicht etwa heute Morgen zwi⸗ 
- Rd 1 Au 2 gen 3 
ſchen Dir und Hohenbruck einen Streit gegeben?“ 

b Mit einer trotzigen Bewegung warf Lona den Kopf in den Na⸗ 
cken. „Welch eine Frage! Wir haben uns von ſehr gleichgiltigen Din⸗ 
gen unterhalten. — Aber wenn Du ſo hungrig biſt, Papa, warum 
gehen wir nicht jetzt zu Tiſch?“ 

) Sie alte an die Seite ihrer Mutter, und Eibenſchütz erfaßte den 
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Arm des Doktors, zum ihm zuzuflüſtern: „Da iſt irgend etwas nicht 
in Ordnung, verlaß Dich darauf, mein Junge! Sie wird ihm doch 
nicht am Ende gar einen Korb gegeben haben?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— 


— Wurſt wider Wurſt. Pa tor: Ah, guten Morgen, 


2 


Herr Major. Wie befindet ſich Ihre Frau Majonnaiſe? 


Major: Danke, recht gut, Herr Paſtor. Und wie geht es 
Ihrer Paſtete? 
— Boshaft. 


Aeltliche Kokette: 
Abend hat mich 


Herr im 


* 


„Denken Sie ſich, letzten 
dunklen Korridor geküßt. Ich 
„Vie 


ein 


grauſam“. 

— Durchſchaut. Wirth: „Die 
ſich wohl auf der Hochzeitsreiſe “ Herr: 
halb möchten mir aber doch ein gut zubereitetes 


Herrſchaften befinden 
„Ja . des⸗ 
Mittageſſen 


haben!“ 


. , Zweifelhafte Güte. Mutter: „ .. Und gut iſt mein 
Kleiner! Allen armen Kindern auf der Straße giebt er von ſeinem 


Leberthran!“ 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


